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(Ein Erfolg bei Souain.
Reiche Kriegsbeute bei Ipek . — wieder

über 2000 Serben gefangen.
Der Tagesbericht vom 8. Dezember.

W -T .-B. Großes Hauptquartier , 8. Dez. (Amtlich.»
westlicher Kriegsschauplatz.

Versuche des Feindes , uns den Erfolg östlich von Aubc-
rive streitig zu machen, scheiterten.  Außer den Ge¬
fangenen sind dort drei Maschinengewehre  in unsere
Hand gefallen.

Nardöstlich von Souain  wurde den Franzosen dre
Stellung auf der Höhe 193 von einer Ausdehnung von etwa
5M Meter entrissen.  Bier Gegenangriffe wurden ab¬
geschlagen.  Ein Offizier , 120 Mann sind gefangen ge¬
nommen, 2 Maschinengewehreerbeutet.

Gestlicher Krregssrbauplatz.
An der Front der Heeresgruppe des Gencralfcldmarschalls

p. Hindenburg  wurden vereinzelte Borstöße schwächerer
russischer Abteilungen zurückgcschlagen.

Valkankriegsschauplatz.
Bei Jpek wurden 80 Geschütze und viel Kriegs¬

gerät  erbeutet . Gestern sind über 2000 Gefangene gemacht
worden. Oberste Heeresleitung.

Sin italienischer ltreuzer durch ein
österreichisches Unterseeboot versenkt.

W. T.-B. Wie » , 8 . Dez . ( Nichtamtlich.
Drahtbericht .) Amtlich verlantbart : Eines
unserer Unterseeboote hat am 5. d. M . um
l « Uhr vormittags vor Balona einen italie¬
nischen kleinen Kreuzer  mit 2  Schloten
versenkt. Flottenkommaudo.

*

Es ist ein ironievoll-widriges Geschick, daß in den
Tagen , da Herr Salcmdra , Italiens Minrsterpästdent,
von der Sehnsucht nach .der Beherrschung der Adrm
sprach, die zu erobern Italiens Ziel in diesem Kriege
sein müsse, und Herr Sonnino , sein würdiger Amts¬
kollege, die Ohren seiner Zuhörer sogar mit eurem Lob
über die rege Tätigkeit der italienischen Flotte um¬
schmeichelte, gerade die gegnerische ,Flotte chre
Regsamkeit in allen Teilen .der Adria bezeugt. Am
4. Dezember erst haben österreichisch-ungarische Kreuzer
und Torpedobootzerstörer an der albanischen Küste
italienische und montenegrinische Schiffe, mit Trans¬
porten an Kriegsmaterial und Lebensmitteln reich be¬
laden und für Serbiens kümmerliche Heeresuberveste
bestimmt, in den blauen Fluten dieses Meeres ver¬
senkt, sowie ihnen auch noch ein französisches Untersee¬
boot nachgesandt. Jetzt kommt abermals die Kunde,
daß ein Unterseeboot  unter der Flagge der
Donaumonarchie einen italienischen kleinen Kreuzer
welchen Typs und welchen Namens er war , konnte noch
nicht festgestellt werden — den Garaus 'bereitete und
zu den Verlusten gesellte, welche die italienische Flotte
in diesem Kriege bereits erlitt.

Was ist diesen Unterseebooten, abgerechnet die fran¬
zösischen und englischen Verluste, nicht schon zum Opfer
gefallen! Wenige Stunden nach dem Kriegsausbruch
gaben die Österreicher den Italienern bereits den ein¬
dringlichen Beweis , daß ihre Flotte nicht in: Schlafe
lag und je länger der Krieg währt , um so lebhafter
wird es den Italienern zu Gemüte geführt , daß ihr
alleiniger Anspruch auf die Adria durch nichts begrün¬
det ist. Am 7. Juli ward der Panzerkreuzer
„Amalfi ", das größte und beste Schiff dieser Gat¬
tung , in Trümmer geschossen, wenig später, am 18. Juli,
torpedierte ein österreichisches Unterseeboot den Panzer-
kreu^ r ,-Guiseppe Garibaldi"  und fällte so den
zweiten großen Schlag für die italienische Flotte . Ihm
folgte am 6. August ein italienisches Unterseeboot vom
Typ „Nautilus ", nachdem bereits am 11. Juni das
Unterseeboot „Medusa"  in der nördlichen Adria ver¬
senkt worden war.

Wollten wir alle Flottentaten des Donaustaiates, die
sich gegen Kriegsschiffe richteten, wollten wir die Ver¬
nichtung des fvasizöstschen Flaggschiffes „Courbet " am
21. Dezember v. (I ., des französischen Kreuzers „Leon
Gambetta " in der Nacht des 26. April , die Versenkung
eines englischen jlveuzers vom Typ „Liverpool" hinzu¬
rechnen so kommen wir schon auf das achte feindliche
Kriegsschiff, das Mein üt der Adria in den Grund ge¬
bohrt wurde , deist allein ein österreichischer Verlust,
„17 12" am 11. sfugust, gegenüberstoht. Wenn also die
italienischen Minister und Staatsmänner von dem
Wunsche nach Beherrschung der Adria sprechen, so
müssen sie die Berechtigung dafür erst einmal durch
einen Befähigtmgpnachweis erbringen.

Die Sprengung bei Berry au Bac.
Oie Franzosen nur noch auf griechischem

Boden.
(Bon unserer Berliner Abteilung.)

L. Berlin , 8. Dez. (Eig. Meldung. Zens. Bln .) Die
im gestrigen Hauptquartiersbericht gemeldete größere
Sprengung bei Berry au Bac  war einer der bemerkens¬
wertesten Erfolge  in unserem Minenkrieg auf der West¬
front . Wie uns berichtet wird, war die vielgenannte Höhe 108
so gründlich mit Sprengmaterial unterlegt worden, daß der
dort befindliche Schützengraben mit der gesamten Besatzung
und allem Kriegsmaterial aufflog. Unsere vordringenden
Truppen vermochten nur zwei feindliche Infanteristen zu Ge¬
fangenen zu machen. Alle übrigen Mannschaften waren ver¬
nichtet. Infolge des andauernden Regen?  haben die
Truppen an der Westfront viel auszuhalten und waren in den
letzten Tagen unaufhörlich mit dem Jnstandhalten  ihrer
durchweichten Gräben  beschäftigt.

Bei Jpek  waren Verfolgungsdetachcments hauptsächlich
damit beschäftigt, flüchtende  serbische Abteilungen auf
montenegrinischem Gebiet einzufangen.  Wir erhalten
die Bestätigung , daß die Franzosen infolge Bedrohung ihres
linken Flügels durch die Bulgaren ihre W a r d a r - und
Cerna sie klungen  aufgegeben haben und jetzt nur noch
auf griechischem Boden  stehen.

Die amtlichen bulgarischen Berichte
Der Rückzug vor Franzosen . —DerVormarsch
gegen vibra und Gchrida. — vie panikartige
Flucht der Serben nach den Katastrophen von
prizrend und Kalu -Luma . — Erhebung der

Rlbanesen.
W. T .-B. Sofia , 7. Dez. (Nichtamtlich.) Amtlicher Bericht

Vvm 4. Dezember:
Am Anfang unserer Operationen gegen Serbien , als un¬

sere ganze Armee westwärts gesandt wurde, hatten die ge¬
landeten französischen  Truppen , unterstützt durch
serbische  Strritkräfte , bei ihren Operationen im südlichen
Mazedonien sich auf der Linie Sonitschka - Glawa-
Babuna - Planina - Gradsko - Krivolac  ein-
nisten können, aber wir zögerten nicht, je nach Möglichkeit vor-
zurückc», verstärkten unsere Truppen an dieser Front und ge¬
langten bis Anfang November dahin, den Feind über die
Linie Krivolac - Bardar - Tscherna  zurückzuwerfen.
Unser Ziel war , die französische Front zu umfassen,  um
sie nach der Ankunft genügender Kräfte einzuschließen.
Die Besetzung des östlichen Abhangs des Radowil Planina
brachte uns dem erstrebten Ziel näher , denn die Franzosen
sahen sich dadurch von Nord  osten , Nord westen und
Südwesten umringt.  Sie bemertten die gefährliche
Lage, in die wir sie versetzt hatten , und faßten sofort den Eut-
schluß. sich z u r L ckz u z i e h e n, um der sie bedrohenden
Katastrophe zu entgehen. Es ist anzuerkennen , daß sie das
Rückzugsmanövcr in vorbildlicher  Art anszuführen ver¬
standen, denn sie konnten sich aus der Zange,  in die wir sie
genommen hatten , befreien. Unsere Truppen gingen auf der
ganzen Front zur Offensive  über und besetzten gegen
Mittag die Linie Krivolac - Negotin - Kawadartzi;
der Feind zog sich sehr eilig,  von unsere« Truppen be¬
drängt , zurück.

Nach der Durchführung der Operation auf der Prischtina
setzte der Große Generalstab des Feldheeres starke Abteilun¬
gen auf T e t o w o - G o st i w a r und Kitschewo  an mit
dem doppelten Zweck, erstens D i b r a zu besetzen und den
Serben den Rückzug nach Mazedonien,  wo sie sich mög¬
licherweise mit den englisch-französischen Truppen hätten ver¬
einigen können, a b z us chn e id en , zweitens O chr i d a und
S t r u z a zu besetzen und so den serbischen Abteilungen,
welche in der Umgegend von Monastir und Resna operierten,
den Rückgang nach Albanien unmöglich  zu
machen. Die Abteilung, welche der Besatzung von Monastir
den Rückzug abschneidrn sollte, wurde über Smilewo auf der
Straße Monastir -Resna angesetzt; diese Abteilung zwang
durch ihren Bormarsch die Serben , Monastir am 3. Dezember
zu räumen.  Heute wurde die Stadt durch uns besetzt.
Weitere Abteilungen marschieren auf O chr i d a und
D i b r a.

Westlich Prizrend geht der Bormarsch auf Djakowa
weiter . Um Mittag überschritt eine Abteilung unserer
Truppen den Weißen Drin und nahm heute abend die Stadt
Djakowa  in Besitz.

Nach ergänzenden Berichten haben unsere in der Um-,
gegend von Prizrend  operierenden Truppen festgestcllt, daß
die Niederlage der Serben bei Kalu - Luma  den Charak¬
ter einer Katastrophe  trug . Auf der haltlosen
Flucht  von Prizrend nach Kula-Luma verloren die Serben
unterwegs ihre ganze Artillerie  nebst Staffeln , Fuhr¬
park, Kraftwagen , den Wagen des Königs, 320 Omnibusse, eine
beträchtliche Menge Bereifungen , Munition aller Art und an¬
deres Kriegsgeröt . Bei jedem  Schritt vorwärts finden wir
Geschütze,  die auf Wegen und verlassenen Stellungen
stehen geblieben  sind . Das zeigt, von welcher Panik
dieaufselösteserbrscheArmee  ergriffen ist, die ver¬
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geblich der Katastrophe zu entgehen sucht. Die seit zwei bis
drei Jahren von den Serben durch die schlimmsten Ausschrei¬
tungen bedrückten Albanesen erheben  sich und kämpfen
mit den Waffen gegen die serbischen Haufen , die durch die Ge¬
birge Albaniens irren.

Die Serben überall geschlagen.
Die Verfolgung an den wardarufern . — Resna
besetzt. — Kuch«Dibra schon von den weiter
verfolgenden Bulgaren hinter sich gelassen , j

-W. T.-B. Sofia , 7. Dez. (Nichtamtlich.) Amtlicher Bc.
richt über die Operationen am 5. Dezember:

Unsere Truppen setzen an beiden Ufern des Wardar
die Verfolgung der Franzosen  fort , die sich zurückziehen.
Die Kolonne, die nördlich von Monastir über Smilewo
gegen die Straße Monastir -Iliesna vorrückt, hat nach erbitter-
tem Kampf die Serben am Bigla -Gebirgc geschlagen und die
Stadt Resna  besetzt . Die Kolonne, die, nördlich von
Monastir vorrückend, von Kitschewo  gegen O chr i d a
marschiert, bemächtigte sich nach Imrtnäckigem Kampf einer:
stark befestigten Stellung bei den Ortschaften M e d v w o und
M r i a m o r a c ; sie marschiert jetzt gegen Ochrida. Die
Kolonne, die von Kitschewo gegen Libra marschiert , hat die
Serben nach blutigem Kamps an der Wasserscheide, welche
dem Kamm des Jama -Gebirgrs folgt, geschlagen und gegen
Mittag D i b r a besetzt, von wo sie den Feind in der Richtung
auf S t r u g a verfolgt.

An der Front bei Dickowa , Kula - Lama  setzen un¬
sere Truppen die Zählung des von den Serben und den Mon¬
tenegrinern im Stich gelassenen bedrntenden Kriegs¬
materials  fort.

Rutzer Monastir auch Gchrida besetzt.
Br. Sofia , 8. Dez. (Erg. Drcchtbericht. Zens. Bln .)

Soeben hat der Gemeinderat der Bevölke¬
rung der Hauptstadt  bekannt gegeben, daß außer
Monastir und Dibra auch Ochrida , Djakova
und im Süden außer Krivolac auch Negotin und
Kawadartzi  besetzt wurden. (Dieses NegoÄn ist
nicht mit dem in Nordserbien zu verwechseln.)
vergebliche Hoffnung der Franzosen auf die

Serben-
Berlin , 8. Dez. (Zens. Bln.) Nach dem „Secolo" be¬

richtet Magrini , daß die Lage der Franzosen sehr ge¬
fährlich geworden sei, nachdem jede Hoffnung ans die
Unterstützung von den Serben schwinden mußte.

Die verzweifelte Baikanlage.
Br . Lugano , 8. Dez . (Eig . Drahtbericht . Zens . Bin .)

Magrini drahtet dem „Secolo": Die Franzosen betrach¬
ten die Baikanlage als v c rz w e i f c l t und räumen den
Krivolac-Abschuitt und vielleicht den ganzen Balkan.
Zwischen England und Frankreich sind über die Ver¬
handlungen 'Griechenlands schwere Streitigkeiten aus¬
gebrochen. England will sich nicht zu durchgreifenden
Maßnahmen entschließen.

Die verzweifelte Lage der Serben in den
albanischen Bergen.
Ein französischer Bericht.

W •T .-B . Athen, 7. Dez. (Nichtamtlich. Agence Havas .)
Die Bn^ airen versuchten, eine Brücke über die C e r n a zu
schlagen. Das Undernchirven scheiterte. Die Kälte und die
unwegbaren Straßen verhindern  den serbischen
Rückzug in Albanien,  wo 100 000 Serben und 20 000
Wüchklinge konzentriert sind.
Monastir soll durch österreichisch-ungarische

Eruppen besetzt werden?
W-T .-B . Bern , 8. Dez. (Nichtamtlich.) Magrini drah/et

dem „Secolo" aus Florina : Man vermuse, daß Monastir
durch österreichisch-ungarische Truppen unter General
Koeveß  besetzt werde. Das serbische Heer unter General
Wassitsch konnte Resna erreichen und besetzte den Engpaß.
Man fange an, die Notwendigkeit einzusehen, die Balkair-
Expedition anfzugeben.
Angriffe albanischer Banden auf Franzosen

und Serben.
Berlin , 8. Dez. (Zens. Bln .) Französische Blätter

lassen sich aus Cettinje melden, daß die französischen und
serbischen Truppen fortgesetzt von starken albanischen
Banden  angegriffen werden.

Die Verwaltung in Serbien.
Br . Wien , 8. Dez . (Eig . Drahtbcricht . Zens . Bln .)

Wie der Berichterstatter der „Tägl. Rundsch." erfährt,
ist eine Teilung des serbischen Operations¬
gebietes  in Verwaltungszonen, wie in Russisch-
Polen geschehen ist, bisher nicht erfolgt. Voraussichtlich
wird Bulgarien die Verwaltung derjenigen Gebiete
übernehmen, in denen seine Truppen die Mehrheit bil¬
den. Die Frage dürfte übrigens zu keinerlei
Schwierigkeiten  Veranlassung geben, da die
Mittelmächte geneigt sind, die Wünsche Bulgariens
liberal »md in jeder Weise zu berück-
sichtigen . s
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Die Bestätigung der feindlichen
Schiffsverluste an der albanischen Küste.

' W . T.-B. Cettinje , 8. Dez. (Nichtamtlich. Drccht-
Dericht.) Amtlicher Bericht: Am Morgen des 4. De¬
zember beschoß ein österreichisches Geschwa-
b c r,^ idas aus einem Kreuzer und 7 Torpedoboots-
Zerstörern bestand, San Giovanni di Medua . Zwei
Dampfer , darunter ein italienischer,  sanken;
ebenso zehn montenegrinische  mit Lebensmitteln
beladene Segelschiffe. Ein französiches  Untersee¬
boot wunde an der Küste nahe Bojana zerstört und die
Besatzung gefangen genommen.
König Nikita zu einem Sonderfrieden geneigt?

Frankfurt a. M.» 8. Dez. (Zeus. Bln .) Ein Telegramm
der „Franks . Atg." meldet : Der König von Montene¬
gro  hat in eurem von ihm persönlich den bei ihm beglaubigten
Vertretern der Mächte überreichten Memorandum die Mög¬
lichkeit für einen Sonderfrieden  Montenegros mit den
Zentvalmächten erwogen. Der König führt aus , daß bei dem
sühübaven Druck weit überlegener feindlicher Streitkräste
'«egen Montenegro , das der Erschöpfung nahe ist, ein aus¬
sichtsvoller Widerstand unmöglich  sei . Me Vertreter der
Ententestaaten haben nunmehr ihre Antwort erteilt : Sie
drohen  einmütig mit dem Abbruch der diplomatischen' Be¬
ziehungen und mit Einstellung sämtlicher Unterstützungen,
wenn Montenegro diesen Sondergelüsten nachgeben sollte.

$

Eine Unterredung mit König Konstantin
über Griechenland.

Weitgehendes Entgegenkommengegenüber dem Bierverband.
W. T .-B . New Kork, 7. Dez. (Nichtamtlich. Reuter .)

Der Korrespondent der „Associated Preß " in Athen hatte ein,
Unterredung mit König Konstantin.  Ter König sagte,
Griechenland werde neutral  bleiben . Es bestehe leine
Ursache anzunehmsn , daß Griechenland die Entente an
Deutschland zu verraten beabsichtige. Die griechische Neu¬
tralität sei bereits so weit als möglich  gedehnt worden,
um den Wünschen der Entente entgegenzukommen. Der
König sagte weiter, er verpfände persönlich  sein Wort,
daß die griechischenTruppen die Truppen der Entente nicht
angreifen würden . Die Entente ihrerseits verspricht für den
Fall , daß ihre Truppen auf griechisches Gebiet zurückgetrieben
werden, diese einzuschiffen und die Balkankam¬
pagne als erledigt  zu betrachten. Er würde in diesem
Falle den Schuh seiner ganzen Armee gegen einen An¬
griff der Mittelmöchte  garantieren , so lange die
Einschiffung  dauere . Mehr als das lvürde er nicht tun.
Er würde seine Touppen nicht von Saloniki und von der
Grenze zurückziehen, noch gestatten, daß Griechenland mit
Gewalt oder Schmeicheleien von seiner Neutralität abge¬
bracht wird.

Weitere Erklärungen des Königs.
W. T.-B. Amsterdam, 7. Dez. (Nichtamtlich.) Emern

hiesigen Blatte zufolge hatte ein Mitarbeiter der „Times"
■in Achen eine Unterredung mit dem König. Der König
sagte, Griechenland sei eben im Begriff , sich von z w e i
Kriegen zu erholen.  Er wünsche um jeden Preis zu
verhüten,  daß Griechenland das Elend des euirvpäischen
Krieges teile. Er könnte seine Truppcin nur rnarschieren
lasten, wenn die Existenz des Landes bedroht  lvare.
Er versicherte stets, daß Griechenland keine  Pläne gegen ine
Alliierten schmiede. Trotzdem werde er persönlich schlecht
behandelt . Griechenlands Lage lasse nicht zu, irgendwelches
Risiko zu laufen . Die Balkanpolitik der Alliierten sei nicht
genau umschrieben gewesen. Angenommen, Griechenland
hätte sich ihntzn angeschlossen und diese hätten später be¬
schlossen, minder kräftig anfgutreten und sich zurückzugiehen,
dann wäre es dem Lande ergangen wie Belgien.  Grie¬
chenland gab bereits durch Entgegenkommen die Neutrali¬
tät  a u f und setzte sich der Möglichkeit aus , daß die M ittel-
m ächte  mit ähnlichen Forderungen kamen wie die Entente.
Der griechisch-serbische Vertrag gelte nur ftir der, Fall , daß
eines der beidrin Länder von Bulgarien allein angegriffen
würde . Unter den gegenwärtigen Umständen hätte die Hilfe
Griechenlands für Serbien kaum großen Wert gehabt. ES
wären aber zlvei Länder verwüstet worden anstatt eines . Der
König betonte, daß kein Vertrag  zwischen Griechenland
. .

Ans den Kunstausstellungen.
Kunstsalon Nktuaryus.

Claus Bergen (München ) hat diesmal Schwarz-Weiß-
Blätter ausgestellt, Seebllder voll virtuoser Technik. Trotz¬
dem hat man sofort das Gefühl, Jllnstrationsmaterial gsgen-
überzustehen zu einem Prachtwerk über den Seekrieg . Wenn
sich diese Bilder auch turmhoch erheben über den Buchschmuck,
den die bekannten Marinemaler sonst „verbrechen", so ganz
vollwertig sind sie nicht. Das kleinste freie Skizzchen von des
Künstlers Hand ist mir lieber . Wo so viel Können ist, dürfen
auch die Ansprüche des Beschauers groß sein.

B r a b a n d (Wiesbaden ) hat große Fortschritte auf land¬
schaftlichem Gebiet gemacht. Seine Landschaft „Amorbach"
ist ihm sehr gut gelungen ; unter den Bildniffen ragt das
„Jungmädchenbildnis " hervor. Fast noch ein Kind, blond¬
haarig , mit flott behandeltem gewürfeltem Kleid.
Galerie Banger.

Auch hier ein Bildnismaler — der in München lebende
Schweizer Gustav Schneeli.  Ein Künstler , der besonders
Damenbildnisse gut zu bringen weiß. Allerdings steht Schneeli
in Gefahr , durch seine flotte sichere Technik unterstützt, zu ver¬
flachen, weniger der Psychologie seines Modells nachzu¬
spüren und den Schwerpunkt auf Äußerlichkeiten zu logen.
Eine elegante Arbeit ist „Der grüne Mantel ". Schlank, blond¬
haarig die Frau , das Grün des Mantels prächtig zum übri¬
gen abgestimmt. Doch scheint es sich hier um eine ausgeführte
Farbenstudie zu handeln , nicht um ein Portrait . Und wenn
man bedenkt, daß dann nur eine Modenfigurine geschaffen
wurde , kann man beinahe bedauern , daß so viel Arbeit und
so viel Aufwand daran verschwendet wurden . Männerbild-
niffe liegen Schneeli weniger . Fast alle haben etwas Lang¬
weiliges , durch die stetige Wiederkehr der Stellung . Es ist,
als sei auf denselben Körper immer ein anderer Kopf gesetzt
und nur die Uniform oder sonst unsere unmalerische moderne
Herrenkleidung je nach Bedarf geändert worden. Meist ein
Sessel, auf dem das Modell bald ein wenig mehr nach rechts,
bald ein wenig mehr nach links, bald ganz in der Mitte sitzt,
und fast immer die gleiche Stellung , der Hände. Eine Aus -'
nähme macht das interessante Bildnis des Schriftstellers von
Gleichen-Ruhwurm. Hier ist der Geist des Modells erfaßt.

_WresdaLevev Tagblatt.
und Bulgarien  bestehe. Die Alliierten hätten von Grie¬
chenland nichts zu fürchten, aber dieses könne sich nicht
binden,  so lange es nicht das Programm kennt, das die
Alliierten für sich selbst ansstellen, es werde aber unter Linen
Umständen seine Neutralität aufgeben.

Griechenland lehnt das Kngebot der
verbündeten ab?

Be. Budapest, 8. Dez. (Eig . Drahtbericht . Zenf.
Bln .) In Sofia  wird mit größter Bestimmtheit be¬
hauptet , daß Griechenland das letzte Angebot der Ver¬
bündeten zurückgewiesen  hat.

Italien drängt zu energischen Schritten
in Kitzen

Sr . Berlin , 8. Dez. (Eig. Drahtberichk. Zeus. Bin .)
Das „B. T." meldet aus Lugano : Die römische Presse for¬
dert dem Dreiverband aus, dem ewigen Zaudern  Grie¬
chenlands ein gewaltsames Ende  zu machen. Die
„Tribmia " erfährt aus Athen : Die Gesandten Englands und
Frankreichs überreichten dem Ministerpräsidenten einen Be¬
richt des Generals Sarrail , worin der General die unerläß¬
lichen Forderungen des Ententeheeres auszählt . Skuludis
sagte wohlwollende Prüfung durch den griechischem General-
stab zu. Natürlich sei dies, sagt die „Tribuna ", nur ein Ver¬
such, die Lösung der Frage iridieLän ge zuziehen.

Tln rumänischer Politiker gegen Rußland.
„Rußland der größte Feind Rumäniens ."

W. T.-B . Budapest» 7. Dez. (Nichtamtlich.) Der „Pesber
Lloyd" veröffentlicht Äußerungen des rumänischen PolitrlerS
Virgal Arion,  der lange Zeit an der Spitze der rumän^
schon Ktultwrliga gestand« , hat, sich jedoch zurückzog, als diese
Vereinigung ein blindes Werkzeug der r-ufftschen Politik
wunde. Amon sagte : Falls es Rußland gelingen sollte,
Rumänien in der Jsolierumg und in dem gegenwärtigen Zu¬
stand unglückseliger Unentschlossenheit zu erhalten , so würde
dies für die Zuckrtnst Rumäniens verhängnisvolle
Folgen  haben . Das besiegte Rußland möchte Rumänien
derzeit eine Politik der Neutralität auserlogen. Es gibt leider
bei uns Kreise, die, durch frühere Versprechungen gebunden,
weder Mut noch Patriotismus genug besitzen, um diese Ketten
zu zerbrechen.  Rumänien erwacht allmählich zum Be¬
wußtsein , daß der angekündiate Sieg der Alliierten niemals
kommen Wird. Wenn Rumänien diese Tatsache genügend
sinnfällig geworden ist, so wird das rnmänifche Volk gegen
feinen größten Feind,  gegen Rußland,  in den Kampftreten ."

*

Der amtliche türkische Bericht.
Lin neuer Lrfolg im Irak . — Die Artillerie

Kämpfe an ben Dardanellen.
W. T.-B . Konstantinopel, 7. Dez. (Nichtamtlich.) Das

Hauptquartier teilt mit:
An der Jrakfront  näherten sich nnsere Truppen am

4. Dez. Kut el Amara  und unternahmen in der Nacht
zum 5. Dez. mtt starken Abteilungen eine Erkundung auf
dem rechten  Tigrisufer und mit Hilfe überraschenden
Feuers einen Angriff gegen die feindlichen Stellungen. Am
5. Dez. beschoß unsere Artillerie die Stellungen des FeindeS
sowie die Umgebung von Kut el Amara. Unsere Kolonnen,
die getrennt östlich Kut el Amara vorrückten und ihr Feuer
gegen drei Transportschiffe  und zwei Monitore
des FeindeS richteten, steckten einen Monitor in Brand und
nahmen zweff Schiffe weg. Außerdem erbeuteten unsere
Truppen in der Gegend von Kut el Rmara zwei Frachtkähne.
Auf einem derselben fanden wir Flugzeuge  und eine
Menge Fliegergerät. Im ganzen erbeuteten wir bisher an
dieser Front sechs feindliche Flugzeuge.  Der
Feind feuerte, um seine Niederlage vor den Eingeborenen
zu verheimlichen, einen S i e g e 8 s a l n t von 21 Schuß.

An der Kaukasus - Front  schlugen wir einen vom
Feinde in der Nacht vom 4. znm 5. Dezember gegen unsere
Borposten im Abschnitt Kale - Bogaz  unternommenen
Überfall ab und machten einige Gefangene. In den anderen
Abschnitten, von Patrouillen-Scharmützrln abgesehen, nichtsNeues.

An der Dardanellenfront bei Anaforta  nahm
unsere Artillerie feindliche Truppen, die Befestigungen auf-

hier schuf Schneeli mit der Seele . Jntereffant sind seine gro¬
ßen freskoartigen Gemälde, die ganz leise an Hodler gemah¬
nen, aber doch auch wieder eine ganz eigene Note besitzen. Es
ist freilich viel Gesuchtes und Gewolltes in der Linienfüh¬
rung , aber sie berührt doch klangschön. Prächtig gelang dem
Künstler der landschaftliche Hintergrund , in welchen er seine
Figuren stellt, besonders bei dem Mann und dem Weib, die
sich an der Hand halten . „Die Alte" ist auch gut gesehen und
gelungen . Diese alte , hoffnungslos  alte und einsame
Frau in der dürren Landschaft, so spröde sie auch gemalt ist,
packt und läßt nicht so leicht los.

Da sind ferner noch griechische Landschaften ausgestellt,
von der Hand des Malers Joseph Schneider - Franken.
Ein Künstler , der, klug abwägend, vor seiner Aufgabe sicht
und sie mathematisch löst — nur mit dem Verstand. Liebe
spricht nicht aus diesen Bildern . So können sie auch nur als
geschickt gelöste Farbstudien interesiieren , aber nicht erwärmen.

Und nun noch einmal zur Ausstellung des
„Rassanischen Kunstvcreins"
im neuen Museum . Unsere Wiesbadener Künstler verdienen
eine eingehende Würdigung , haben doch viele gezeigt, wie sie
in rastlosem Fleiß weiterstreben und bereits eine bemerkens¬
werte Höhe erreichten. Alice Lehnhard - Falkenstein
fällt da ganz besonders ans . Sie hat starke Fortschritte ge¬
macht, malt zwar sehr modern, bleibt aber geschmackvoll in
den richtigen Grenzen . Männlich-kühn führt sie ihren Pinsel.
Kräftig ist das Stilleben , besser noch die „Arbeiterin ", die
einfach und lebendig wiedergegeben ist. Willy Mulot  er¬
freut wieder durch einige ganz eigenartig anfgefaßte Land¬
schaften. Es ist nicht nötig, erst nach der Unterschrift zu
suchen, man weiß sofort : ein Mulot . Fritz Kaltwasser
bringt neben guten Zeichnungen zwei bereits früher an an¬
derer Stelle gewürdigte Landschaften, eine neue dritte
„Sonnendurchbruch " genannt , die ihm außerordentlich gut ge¬
lang . Dieses Blinzeln der Sonne durch graue schwere Wol¬
ken auf eine ferne Landschaft ist unmittelbar fcstgehalten.
Eine schwere, fein gelöste Aufgabe. Toni Clavel  sandte
einen gut durchgearbeiteten Negerkopf, besser noch ist der
Neger von Hans Dahlen,  und dann der Kopf einer alten
Frau , der schon einmal im „Kunstsalon Aktuarys " ausgestellt
war , hier aber entschieden besser zur Geltung kommt und
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führten und Bakterien großen und kleinen Kalibers aufstellte«,
unter wirksawe» Feuer. Bei Ari - Bnrun  beschoß ei«
feindlicher Kreuzer am 5. Dez. einige Augenblicke ohne Erfolg
unsere Stellungen. Unsere Artillerie zwang eine» audere«
Kreuzer, der sich Kaba-Tepe zn nähern versuchte, abzudampfen.
Bei Sedd - Ll - Bahr  zerstörte unsere Artillerie mehrere
zu Bombenangriffen bestimmte Stellungen des FeindeS und
verhinderte ihn, daS namentlich gegen unseren linken Flügel
gerichtete heftige Lnfttorpebo - Feuer  fortzusetzeu.

Ein englisches Lob der türkischen Krmee.
Die englische Niederlage von Ktesiphon.

W. T .-B . London, 7. Dez. (Nichtamtlich.) Der wili,
tarische Mitarbeiter der ..Morning Post" schreibt: Es ist klar,
daß die heutige türkische Armee nach Zahl, Kriegstüchtigkeit
und Bewaffnung sehr verschieden  von der im Balkan-
kriege ist. Die Türkei kämpft an drei Fronten , auf Gallipolr,
im Kaukasus und «n Mesopotamien. Sie ist trotz starker
Vsrlu-sre imstande gewesen, Truppen nach Bulgarien und er¬
hebliche Berstärümgen an den Tigris zu senden, sowie zu¬
gleich die Streitkräste an der Grenze Syriens zn erhalken.
Diese Leistung ist im Vergleich zu 1912 bemerkenswert. Sie
beweist aufs neue die Torheit , die Hilfsquellen des Feindes
zu unterschätzen. Der Zug nach Mesopotamien hat ein wesent-
lich politisches Ziel gehabt. Die Niederlage von- Ktesiphon
kommt zn ungünstiger Zeit, ' gerade wo die Lage auf dem
Balkan neue Anforderungen cm uns stellt. Hoffentlich er¬
hält Generäl Nixon bald Verstärkungen, die ihm ermöglichen,
den Angriff unverzüglich wieder aufzunehmen und unwnter»
brachen durchzusühren.

- -- d
vor der Reichskanzlerre- e.

O Berlin, 7. Dezember.
Das Raten und Rätseln darüber , wie der Reichs¬

kanzler die sozialdemokratische Frie¬
de nsinterpeIIation  beantworten wird , dünkt
uns überflüssig; in wenig Tagen wird die Welt ' ja
wissen,  was der verantwortliche Staatsmann über
die Friodensfrage zu sagen hat. Dies ffeilich ist schon
heute klar und wird durch frühere Äußerungen des
Kanzlers belegt, daß er aus -sprechen wird , Deutschland
werde sich der -Erwägung vernünftiger  Friedens-
Vorschläge nicht entziehen. Indem Herr v. Bethmamr-
Hollweg das zweifellos wiederholen wird , wird er
naturgemäß auch die Gelegenheit haben, Andeutungen
zu machen, aus denen unsere Feinde werden entnehmen
können, was sich unsere verantwortlichen Männer unter
dem Begriff der „realen Garantien " vorstellen. Wir
müsjMi es abllvarten, ob der Reichskanzler diese Ge¬
legenheit benutzen wird , möglich ist es jedenfalls . Qb
wahrscheinlich, darüber möchten wir uns des Urteils
enthalten . Denn es wird ja nicht bloß darauf an-
kommen, Klarheit Wer diese Fragen bei uns selber
zu verbreiten , sondern jedes  Wort muß selbstverständ-
lich auf seine Wirkung nach außen  hin geprüft
werden, und darum haben wir uns die AufgoLe, die
dem Kanzler ldemnächst obliegt, nicht als leicht Vvrzu»
stellen. Es fft eine falsche Einstellung des Gesichts-
Winkels, wenn uns immer vorgehalten wird , wir soll¬
ten nicht so viel vom Frieden reden, well das Ausland
daraus auf Kriegsmüdigkeit schließe und so nur neue
Antriebe der Kampflust erhalte. Von Frieden wird in
Deutschland eigentlich erst gesprochen, seitdem  dis
ersten Friedensreden aus England  herLerklangen.
Auf diese Reden, mußte doch wohl geantwortet werden^
die, Art aber , wie es geschah, kann uns doch nicht ge¬
schädigt haben, denn eine ruhige Untersuchung der be¬
kannten Raden im Parlament ergab, daß unserem
Hauptfeinde  unsere Vernichtung nach wie
vor erstes und letztes  Ziel bleibt,  daß man sich
aber dieses Vernichtungsgeschäft möglichst billig Her¬
stellen möchte, und daß wir zu diesem Zweck mit den
Künsten der geölten britischen Pfiffigkeit ein gefan¬
gen  werden sollen. Es ist nichts mit 'dem Frieden,
den uns verantwortliche und nichtverantwortliche Leute
im Jnselreich angeboten haben, wir können ihn nicht
annehmen , aber um das festzustellen, mußte man bei

durch seine Innerlichkeit überrascht. Br ab and schneidet
auch hier mit seiner Landschaft besser ab als mit seinen
Bildnissen. Das Bild „Miltenberg am Main " legt beredtes
Zeugnis von starkem Können ab. Professor Christiansen
ist durch einige Landschaften vertreten , die bereits bekannt
und anerkannt sind, weiterhin durch ein elegantes Bildnis
vom Oberbürgermeister Glässimg. sehr ähnlich und repräsen-
tativ , aber etwas äußerlich wirkend, und durch ein Bildnis
seiner Tochter, das allerdings nicht zu den besten zählt , die
er bisher von ihr geschaffen. Schon die Farben berühren
mcht sonderlich angenehm , fast qualvoll aber ist die
Stellung , die unfrei wirkt, etwa wie eine Momentaufnahme.
„Bitte recht freundlich!" Man stelle sich vor, dieses Bild zehn
Minuten lang betrachten zu müssen. Man wird unbedingt da¬
bei denken, ob denn der Arm und die blumenhaltende Hand,
nicht bald ermüdet herabsinken. Merkwürdig, daß der so ge¬
schätzte Künstler gerade diese Stellung wählte, die eigentlich
jeder Regel des Bildmäßigen und Malerischen ins Gesicht
schlägt. Richard H a r t m a n n stellte das bereits früher ge¬
würdigte , sehr gelungene Bild seiner Gattin aus , Olga K u r z-
Hasselmann  ein gut durchgezeichnetes Pastell eines
Mönches. M. v. Ha de ln intim wirkende Landschaften,
ebenso Ella v. Freyhold.  Ilse H o chh u t nmlt stark und
farbenfreudig , glutvoll und leidenschaftlich, Altmeister
Kogler  ist durch einige seiner bekannten Landschaften und
durch famose Zeichnungen bestens vertreten , Hermann
Koenemann  sandte stimmungsvolle verinnerlichte Land-
schäften, E. Labes  eine feinerfaßte Arbeit „Chorumgang
im Dom zu Lübeck", Maria Luft - Klette  ein sonniges
Erntebild , Jda Schulz zwei Stilleben , die durch gute Far¬
bengebung auffallen . Es ist natürlich unmöglich, auf alle
Bilder der Wiesbadener Aussteller einzugehen, doch seien noch
zwei Künstler genannt , die besonderes Interesse beanspruchen:
Zuerst E. Wolsf - Malm.  Den Werdegang des jungen
Künstlers konnten wir vom ersten Anfang an verfolgen.
Wolsf-Malm hat schon manche Wandlung erfahren , er ringt
ehrlich mit der Kunst, diesmal aber ist er im Kampfe unter¬
legen. Die neue Richtung, die er beschreitet, liegt noch unge-
klärt in ihm selbst. Er bringt ein großes Bild „Die Granate ",
ein Bild vom Kriegsschauplatz. Ihm ergeht es mit dieser
Arbeit, wie den Schriftstellern mit Kriegsromanen und
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uns auf diese in heuchlerischePhrasen erngÄvickelte Vor¬
schläge doch erst mit sachlicher Prüfung eingehen . , Das
ist geschehen, und wir wissen jetzt, daß wir w e i t er¬
kämpfen  müssen . Es braucht also für uns nicht von
Nachteil zu sein, daß zeitweilig etwas mehr als zuvor
von dem künftigen Frieden gesprochen worden war . Es
kann uns aber darüber hinaus nur nützen, wenn die
Welt immer wieder erfährt , daß wir den Krieg nicht
um des Krieges  willen sortführen wollen , sondern
um die Sicherheiten  zu erkümpsen, ohne die wir
nicht leiben können und die wir haben müssen. Es
braucht für uns nicht vom Übel zu fein , wenn wir
sagen , - aß an dem Tage , wo die Feinde  über die Be¬
rechtigung unserer Kriegsziele mit uns in eine Unter-
Haltung eintveten wollen , der Friede vorbereitet werden
könnte. ® it glauben , daß der Reichskanzler Aus¬
führungen machen wird , die sich auf einer wesentlich
anderen  Linie bewegen werden . Inzwischen kehrt
nun aber die öffentliche Erörterung , die sich trotz des
notwendigen Verbots , sich über die nach Ouadratmeilen
zu bemessenden Kriegsziele zu äußern , unmöglich ver¬
bieten lassen kann, zu einem Punkt zurück, über den vor
Monaten schon viel geredet worden ist, nämlich zu der
Frage , die gewissermaßen eine Wahl  unserer Politik
Mischen England und Rußland  bedeutet . Wir
hören wiederum mancherlei Stimmen , die uns zu einer
Verständigung mit England,  zu dem späteren
Zwecke einer starken Gemeinsamkeit gegenüber dem
unversöhnlichen Rußland raten ; wir hören auf der an¬
deren Seite die Empfehlung eines glimpflichen Aus¬
gleichs mit dem Zarenreiche, um uns gegen England zu
stärken. Man kann dies Für und Wider nur in groben
Umrissen bestimmen, die Ausfüllung mit den feineren
Säften und Trieben des Lebens würde sich schon von
selbst ergeben. Ohne uns an dieser Erörterung zu¬
nächst zu beteiligen , müssen wir fragen , ob etwa in
London  bereits irgendeine Regung wahrzunehmen
sei, die uns dazu ermuntern könnte, unsere Politik
gegenüber Großbritannien nach der vorhin angegebe-
nen Richtung zu orientieren . Diese Frage kann man
bis zur Stunde in keiner  Weise bejahen. Wir halten
uns dabei nicht bloß an die unmittelbaren Ereignisse
der Zeit , wir müssen weiter zurückgehen und unter¬
suchen, warum es möalich war , >daß England eine ganze
Jahrhunderte lang festgehaltene Politik einfach um¬
wirst und das Bündnis mit Rußland gegen uns unter
Bedingungen schloß, die eine Preisgabe der Türkei und
ganz Dorderasiens an das Zarenreich bedeuten . Wenn
das geschehen konnte, so muß England von dem
leidenschaftlichen  unid jede andere Rücksicht
vernichtenden Willen , uns in die Ohnmacht
zu zwingen , besessen sein. Auch das freilich braucht
nicht, weil es gegenwärtig gilt , für imnrer zu gelten,
lind die Einsicht in die Unmöglichkeit  unserer Der-
tilgung kann jenseits des .Kanals vielleicht noch eine
neue Drohung bringen . Wer das ist keine Sache , die
wir durch unsere Wünsche verwirklichen können, sondern
das muß England ganz aus Eigenem leisten. Je mehr
es sieht, daß wir auf solchen Umickwuna warten , .desto
weniger  wird es ihm geneigt sein. Auf der Gegen¬
seite, was Rußland betrifft , kann man so bestimmte
Wahrnehmungen über die zukünftige Orientierung der
Politik nicht feststellen, und es wäre wohl denkbar, daß
nach Osten  hin ein Zustand der Beruhigung  kom¬
men könnte, ohne daß wir von der uns durch das Ŝchick¬
sal gewiesenen Richtung nach Südosten hin abzuweichen
brauchten, während wir diese Richtung niemals mit
englischer Zusffmmung würden verfolgen können. Denkt
man dem Problem weiter nach, so darf man saaen:
Asien ist groß genug , um dem russischen
Ans breitungsdrang,  wenn er nach den Darda¬
nellen hin die Tür erschlossen sindet , neue  W e a e zu
öffnen . Davon allerdings wird der Reichskanzler im
Reichstag nichts sagen, weder etwas sagen können, noch
auch etwas zu sagen brauchen; cs bleibt auch so der
Prüfung reichlich wert.

patriotischen Theaterstücken. Es fehlt der Abstand, das Ge¬
sehene richtig darzustellen. Die Eindrücke sind wohl noch zu
stark, zu aufwühlend in dem jungen Künstler . Vielleicht
glaubt er, viel zu geben, und merkt nicht, datz er das Beste
behalten hat und das Bild auf der Leinwand kalt und steif
bleibt. Und als zweiter und letzter A. Erbach,  der so ganz
modern ist. Er stellte zwei Landschaften aus , die bezeigen,
daß man auch als Expressionist Bilder schaffen kann von
malerischem Reiz. Hinter seinen Experimenten steht viel
Können und viel Gefühl , über dieses Ziel hinaus schießen:
Joseph E b e r z (Stuttgart ), Karl Hofer (Berlin ), Albert
Weißgerber  mit seinem »Mädchen auf der Ottomane ",
während seine „Landschaften in Tirol " wieder zu fesseln
wißen . Karl Sch walbach  geht dann noch einen Schritt
weiter . In der „Galerie Banger " war st über schon eine
Kollektivausstellung von ihm zu sehen. Er bleibt auf dem
einmal beschrittenen Weg, malt gelb-grüne Frauengestalten,
die er nach Belieben in die Länge zieht, besonders die Hälse,
und gruppiert sie dann wie er will. Trotz aller Verrenkungen
erzielt er gewisse Harmonien der Linien , gerade wie Arnold
H e n s l e r (Wiesbaden ) mit seinen Plastiken . Auch er zieht
die Frauenleiber zu ungeahnter Dünne und Länge, und
schlingt dann di« Gliedmaßen eigenwillig, aber auch mit einer
gewissen Harmonie ineinander . Schön ist das nicht, aber, als
Übergang betrachtet, ganz beachtenswert, übrigens verfährt
Sch walbach  mit seinem Selbstbildnis auch nicht besser. Er
schillert grüngelb, wie nach schwer überstandener Krankheit,
aber dieses Bildnis ist trotzdem interessant . Ein Moderner
aber kein Expressionist, ist E. R. Weiß (Berlin ), ein ganzer
Künstler , der weiß, was er will. Prächtig ist „Der Trauernde ".
Geschlossen und streng im Aufbau , monumental in der Wir¬
kung. Auch daS Bildnis der Bildhauerin ist vorzüglich,
ebenso seine Blumen . L. v. Zumbusch (München ) sandte
nur ein Bild, „Vor der Fabrik " genannt ; gut gesehene Ar¬
beitergruppen , voller Leben und Bewegung.

Dann wieder ein Expressionist: Pellegrini,  der ein
unschönes Blumcnstück, eine gute Landschaft „Stuttgart " mit
unendlich weiter und luftiger Fernsicht und schließlich ein
lächerliches „Selbstbildnis mit Schirm " bringt . Es ist eines
jener Bilder , vor dem die Frage wieder auftaucht , ob der
Künstler sich nicht einen Scherz mit dem Publikum erlaubte

Wiesbadener TagdlalL
Der Krieg gegen England.

Der Mord an den oeutjctjenU-Loots-
Mannfchaften.

W. T .-B . Berlin , 8. Dez. (Nichtamtlich. Drahtbericht .)
Die „Nordd. Allg. Ztg." schveibt: In der bekannten „Barra-
long " - Sache  sind vor kurzein die in Amerika ausge-
nommenen Verhandlungen eingetroffen . Danach wurde
nachstehende gebrückte Denkschrift nebst den zugehörigen Ver-
han- lümgen dar hiesigen amerikanischen Botschaft zur Mit¬
teilung cm die britische Regierung übersandt:

„Denkschrift der deutschen Regierung über die Ermordung
der Besatzung eines deutschen Unterseebootes durch den
Kommandanten deS britischen Hilfskreuzers „Barralong "."

Vor den öffentlichen Notaren N. E. AnSley in der Graf¬
schaft Hancock im Staate Mississippi und Charles Denechaud
im Gemeindebezirk Orleans im Staate Lousiana haben am
6. und 8. Oktober 1918 sechs Bürger der Vereinigten Staaten
anliegende eidliche Bekundungen  über die Ermor¬
dung der Besatzung eines deutschen Unterseebootes durch den
Kommandanten des britischen Hilfskreuzers „Barralong"
abgegeben. Die Namen der Zeugen sind: I . M. Gar reit
aus Kiln in der Grafschaft Hancock im Staate Mississippi;
Charles D. Hightower  aus Crystal-Cith im Staate Texas;
Bud Emerson Palen  aus Petroa im Staate Michigan;
Edward Clark  aus Petroa im Staate Michigan ; R. H.
Cosby  aus Cryftal -City im Staate Texas und James I.
C u r r a l aus Chicago im Staate Illinois . Von den Zcergen
sind Clark und Cosby 21 Jahre , Garrett und Hightower
22 Jahwe, Palein 27 Jahre und Curral 32 Jahre alt . Alle
erfreuen sich nach den über sie an Ort unld Stelle einge-
zogenen Erkundigungen eines guten Rufes ; Cuirral war
längere Zeit als Handlumgsreisender in verschiedenen großen
Geschäftshäusern Amerikas tätig.

Nach den übereinstimmeirden Aussagen hat sich der Vor¬
fall folgendermaßen zugetmyen : Im August 1918 befand sich
der britische Dampfer „Nicosian ", der etwa 389 Mault ' ere
für Kriegszwecke an Bord hatte, auf der Fahrt von Nsw-
Orbeans nach Avonmouth. Die Zeugen waren als Maultier-
pfllegor umd Aufseher mitgenommen. Am 19. August wurde
der Dampfer etwa 70 Seemeilen südlich Oneenstown (Irland)

'von einem deutschen Unterseeboot  angehalten und
beschossen, nachdem zuvor die gesamte Mannschaft, darunter
die Zeugen, das Schiff auf Rettungsbooten verlassen hatte.
Ms die Zeugen auf den Rettungsbooten außerhalb der
Feuerlinie des Unterseebootes waren , näherte sich dem
Schauplatz ein Dampstr , der von den Zeugen Garrett,
Hightower, Clark und Curral schon von der „Ricosian" aus
bemerkt wurde, und der sich später als der britische Hitfs-
kreuzer „Barralong"  herausstellte . Bei Näherkommen
dieses DampferS erkannten sämtliche Zeugen deutlich, daß er
am Heck die amerikanische Flagge  führte , daß an
den Seitenwänden große Schilder mit darauf
gemalter amerikanischer Flagge  angebracht
waren . Da der Dampfer die Abzeichen eines neutralen
Staates trug und Signal « gesetzt hatte , die nach der Erklärung
seekundiger Leute von der Besatzung des ,.Ricosian" bedeu¬
teten , - aß er auf Wunsch Hilfe leisten  wolle und sein
Äußeres auch durch nichts seinen kriegerischen Charakter
verriet , nahm die in den Rettungsbooten befindliche Mann¬
schaft an, daß er sich lediglich mit ihrer Rettung befassen
würde.

Während das Unterseeboot  aus nächster Nähe die
Backbordseite der „Ricosian" beschoß, kam der fremde Dampfer
hinter diessr vorbei und fuhr an ihre Steuerbordseite auf.
Als er ein wenig über den Bug der „Ricosian" hinaus war,
wunde von seinem Bovd ans das Unterseeboot beschossen, und
zwar , wie außer Garrett sämtliche Zeugen cmgeben, zuerst
mit Handfeuerwaffen  und unmittelbar darauf auch
aus Geschützen,  die bis dahin durch Schutzwände verdeckt
und erst nach deren Beseitigung sichtbar wurden . Der Zeuge
Curral bekundete auch, daß die amerikanische Flagge, die das
stemde Schiff am Heck führte , erst nach dem Gewehrfeuer
niedergeholt wurde. Er hat diese Auslagen in der vor dem
öffentlichen Notar Robert Schwarz in New Mark am 21. Okt.
ausgonommenen Verhandlung wiederholt. Als das von
mehreren Schüssen getroffene Unterseeboot zu sinken begann,
sprangen der Kommandant und eine Anzahl Seeleute über
Bord, die Seeleute , nachdem sie sich vorher der Kleidung ent-

und sich an seiner Verblüffung ergötzen wollte. Oskar
Moll (Grunewald , Berlin ) spielt mit seinem Talent . Sieht
man sich die Technik genau an , glaubt man zu erkennen, daß
es Moll darauf ankam, den Pinsel möglichst wenig abzusetzen,
alle Linien untereinander zu verbinden . Trotz der Aus-
klügelei ist Moll vielversprechend, — wenn er diese „Mal¬
krankheit" erst überstanden haben wird und weitergefunden
hat. Auch Alexander K a n o l d t (München) experimentiert.
Aber er tut es mit viel Talent und Geschick und beweist, daß
man auch dem Kubismus malerische Reize abgewinnen kann.
Packend ist daS Bild von Gustav Jagerspacher (Mün¬
chen), „Geiger " benannt . Eine ausgemergelte Gestalt , die
Fiedel in der Hand, das Gesicht verzogen. Es ist, als spiele
Gevatter Tod auf ! Ein Bild, das mir in dieser bunten Fülle
immer wieder lebendig vor Augen tritt . Fein und reizvoll
sind die Landschaften von Theodor Hagen (Weimar ), ebenso
die Landschaften von D u m m l e r (Frankfurt ). Ernst
Eimers (Darmstadt ) „Fruchtfeld" ist vorzüglich in der
Stimmung . Der vollgepackteErntewagen hebt sich plastisch
vom gewitterschwülenHorizont ab. S t r a t h m a n n(München)
sandte famose dekorative Stilleben . S i e k ist auch hier derStillc,
Leise mit seinen zarten Landschaften. Da ist auch noch die
graphische Abteilung, die Abteilung für Plastik , in welcher
unsere Wiesbadener gut abschneiden, unter anderen Frida
Köper - Anton  mit dem lebensvollen, krafwoll durchge-
arbeiteten Kopf einer Dame.

Aber es läßt sich unmöglich  über alles und
jedes  berichten . Darum nur noch einige Worte
über unsere Großen , Anerkannten . Nichi alles, was von
ihnen zur Ausstellung gelangte, ist vollwertig. Wilhelm
T r ü b n e r (Karlsruhe ) ist prächtig vertreten , ebenso Max
S l e v o g t. Wundervoll ist das Seestück von L e i st i ko w,
der „Römische Hirte " von Ludwig Knaus,  Ludwig v. H o f f-
manns  Bilder besprach ich erst vor wenigen Wochen, als sie
noch im alten Museum ausgestellt wurden . Wenig günstig
ist die Arbeit von Arnold B ö ckl i n. Seine „Nonnen beim
Kirchgang" berühren unpersönlich, in einer unglücklichen Zeit
entstanden. Die erste Nonne riesengroß, scheint über denRahmen
des Bildes hinauszuwachsen, die übrigen klein und kleiner
werdend, — genug davon, das ist kein Meisterwerk des großen
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kedigt hatten . Einigen davon — die Zahl wirb von Ga rrett
urü> Curral auf fünf angegeben — gelang es, sich cm Bort
der „Ricosian" zu retten , während die übrigen sich an den
Leinen hielten, die von dem hinabgeführten Rettungsboot«
der „Ricosian" ins Wasser hingen. Die an den Leinen
hängenden Leute wurden teils durch Geschützfeuer des
„Barralong ", teils durch 'das Gewehrfeuer bex  Mannschaft
getötet, während die Zeugen aus den Rettungsbooten an Bord
des „Barralong " stiegen oder sich bereits daselbst cm Deck cmf-
hielten . Der Zeuge Curüal bekundete hierüber noch besan»
ders, datz der Kommandant  des fremden Dampfers
feinen Leuten befohlen  hatte , eine Linie cm der Reeling
zu bilden und auf die hilflosen deuffchen Matrosen im Wasser
zu schießen. Hierauf fuhr der Kommandant des „Barralong"
an die „Nicosian" heran , ließ diese fest machen und befahl
sodann einigen seiner Leute, auf die „Nicosian" hinüberzu-
gehen und «die deutschen Matrosen,  die sich darauf
gerettet hatten , zu suchen. Die Zeugen Palem und Curral
bekunden dabei, datz der Kommandant ausdrücklich angeovdnet
hatte, keine Gefangene  zu machen. In der Tat wur¬
den auf dem „Nicosian" vier deutsche Matrosen im Maschinen»
raum und im Wellengang aufgefunden und ermordet . Dem
Kommandanten des deutschen Untersee¬
bootes  gelang es, wie die Zeugen einstimmig bekunden»
nach dem Bug der „Nicosian" zu entkommen. Er sprang inS
Wasser und schwamm um den Bug des Schiffes herum auf
den „Barralong " zu. Die englischen Seeleute an Bord der.
„Nicosian" schossen sofort auf ihn, obwohl er allen sichtbar die
Hände zum Zeichen, datz er sich ergeben wolle, emporhob. Sie
setzten das Feuer auch fort, nachdem ihn ein Schuß an¬
scheinend in den Mund getroffen hatte. Schließlich tötete ihn

-ein Schuß in den Nacken. Vorübergehend wurden dann
sämtliche Zeugen au Bord der „Nicosian" zurückbefohlen. Dort
sahen die Zeugen Palen und Cosby je einen Leichnam eines
deuffchen Matrosen , während Curral , d?r mit der für die
Bergung des Dampfers dringend notwendigen Mannschaft
an Bord verblieb, sänrtliche vier Leichen gesehen hat, die
nachmittags über Bord geworfen wurden . Der Kommandant
des „Barralong " ließ die „Nicosian" einige Meilen nach
Avonmouth zu schleppen. Zugleich sandte er einen Brief an
den Kapitän der „Nicosian", in dem er diesen ersuchte, seiner
Mannschaft, insbesondere den darunter befindlichen Ameri¬
kanern , einzuschärfen, weder bei chrer Ankunft in Liverpool
noch bei ihrer Rückkehr nach Amerika etwas über die Ange¬
legenheit verlauten zu lassen. Der Brief , den Curral selbst
gelesen hat, war unterzeichnet : „Captain William McBride,
H. M. F. „Barralong "." Daß der fremde Dampfer „Borra-
long" hieß, erfuhr auch Hightower, während er sich an Bord
dieses Schiffes befand von dem Steward des Dampfers , wäh¬
rend Palen bekundet, daß er beim Verlassen des fremden
Schiffes mi seinem Bug diesen Namen mit schwer lesbaren
Buchstaben gelesen hatte.

Die Aussagen der sechs Zeugen werden im wesentlichen
von dem 18jährigen Zeugen Larimore Holland  bestätigt,
dessen eidliche Aussagen vor dem öffentlichen Notar Frank F.
Carden in der Grafschaft Hamilton im Staate Tennesse am
12. Oktober 1913 abgegeben wurden. Der Zeuge, der sich als
Heizer auf dem „Barralong " befand, hat den unerhörten
Vorfall an Bord dieses Schiffes miteckbt . Auch nach seinen
Angaben hatte der „Barralong " die amerikanische Flagge ge-
setzt und war , von der „Nicosian" gedeckt, auf den Schauplatz
zugefahren , wo er , sobald das Unterseeboot sichtbar war , das
Feuer auf dieses eröffnÄe und es so zum Sinken brachte.
Er bestätigt ftrner , daß etwa 18 Leute der Besatzung des
Unterseebootes, als dieses sank, über Bord sprangen und,
teils im Wasser schwimmend, teils bei dem Versuch, an den
Tauen der „Nicosian" hinaufzuklettern , von dem Geschütz-
und Gewehrfeuer des „Barralong " getötet  wurden . Wenn
seine Aussagen in einzelnen Punkten von den übrigen
Zeugenaussagen abweichen, hat das seinen Grund offenbar
darin , daß er die Vorgänge nur zum Tell selbst gesehen hat,
während er andere Vorgänge, insbesondere die an Bord der
„Nicosian", anscheinend nur vom Sagen und Höven weiß.

Auf Grund des vorstehenden Materials kann es keinem
Zweifel unterliegen , daß der Kommandant des britischen
Hilfskreuzers „Barralong ", McBride, der ihm unterstellten
Mannschaft den Befehl gegeben hatte, hilfS- und wehrlose
deutsche Seeleute nicht zu Gefangenen zu machen, sondern sie
feige zu ermorden, sowie daß seine Mannschaft den Befehl
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Meisters . Lieber ihn in der Ausstellung missen, als dieses
Bild von ihm sehen!

Lovis Korinth (Berlin ) stellt eine ganze Reihe
Werk« aus . Zwei Bilder aus jüngster Zeit , „Mecklen¬
burgischer Viehhirt " und das „Selbschildnis " übergroß , mit
pflaumengroßen Augen, können mir wenig gefallen , dagegen
zeigt sich die Hand des Meisters in allen übrigen Arbeiten.
So ist sein „Selbstbildnis mit Modell" derartig virtuos und'
künstlerisch hervorragend gemalt, daß man das sehr heikle
Thema ganz vergessen kann.

Unendlich viel des Guten und Schönen birgt die Aus¬
stellung, neben dem Gerügten . Es ist hier wie so oft : Viel
Schatten , aber auch viel Licht — sehr viel Licht! 8 . v. N.

Die deutsche Kunst und das
deutsche Volk.

i.

In der „Wiesbadener Gesellschaft für bildende Kunst"
begann gestern abend der Kunsffchriftsteller Wilhelm
Schäfer (Vallendar ) seinen für zwei Abende berechneten
Vortrag  über die deutsche Kunst und das deutsche Volk.
Unter dem Vorwand, gegen ausländische Kunst ein-
f l ü s s e zu kämpfen, macht sich, meinte der Redner einleitend,
das Bestreben geltend, im Interesse der sogenannten
deutschen Kunst  gegen die moderne Kunst überhaupt
vorzugehen. Die Kunst ist nicht international , jede Kunst
wächst aus dem nationalen Boden heraus , wo aber der Ber-
such gemacht wird, dieser natürliche Wachstum in volkstüm¬
lichem Sinne zu beeinflussen, enffteht die Gefahr , zu ver¬
kennen, daß die Kunst doch im ganzen genommen ein orga-
n i s che s W e s e n ist, das sich nach ganz bestimmten Gesetzen
entwickelt, und daß es nicht in der Möglichkeit eines Volkes
liegt, zu irgend einem bestimmten Zeitpunkt diese Gesetze auf¬
zuheben. Es kann sich nur darum handeln , das Volk in ein
gesundes nationales Verhältnis zur Kunst zu bringen.

Als Aufgabe des ersten Abends stellte sich der Redner
dies : den Begriff deuffches Volk und deutsche Kunst historisch
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iflrtb sich dadurch des  Mordes mitschuldig ge-
»lacht hat. Die deutsche Regierung teilt diese furchtbare Tat
-er britischen Regierung mit und nimmt bestimmt cm, daß
diese, nachdem sie dom dem Sachverhalt und den anliegenden
Verhandlungen Kenntnis genommen hat, unverzüglich den
KvMMcmdanten und die beteiligte Mannschaft des Hrlfs-
kveugers „Barralong" wegen Mordes zur Verantwortung
ziehen und nach dem Kriiogsgesetz bestrafen werde. Sie er¬
wartet in kürzester Frist eine Äußerung der britischen Regie¬
rung, daß diese ein Verfahren zur Sühnung des empörenden
Borlfall-es eimgel-eitvt hat. Demnächst erwartet sie eine ein¬
gehende Äußerung über das Ergebnis des nach Möglichkeit zu
beschleunigenden Verfahrens, um sich selbst davon überzeugen
zu können, daß die Tat durch eine ihrer Schwere ent¬
sprechende Strafe geahndet worden ist. Sollte sie sich in ihrer
Erwartung täuschen, so würde sie sich zu schwerwiegenden
Entschließungen wegen der Vergeltung  eines unge-
Lühnten Verbrechensgenötigt sehen-.

Neue feindliche Lügenmeldungen über
deutscheU-Bools -verluste"

W- T.-B . Berlin, 8. Dez. (Nichtamtlich.) Nach einem
funkentelegvaphiischenBericht der englischen Grvßstatwn
Poldhu vom 2. Dez. bringein New Dorker Zeitungen die
Nachricht, daß seit dem 19. Februar die british Flotte
56 deutsche Unterseeboote versenkte oder erbeutete, während
20 weitere als höchstwahrscheinlich zerstört ausgeführt werden.
Bereits im Oktober wurden in der Auslcmdspresfeähnliche
höhe Angaben über deutsche Unterssebootsverlu-ste ausge¬
streut. So bezifferte Poldhu damals unsere Bootsverluiste
auf 60.

Diese maßlos übertriebene Behauptung wurde .unter dem
18. Okt. mit der Ermächtigungvon zuständiger Stelle dahin
richtig gestellt, daß die tatsächlichem Verluste im Untersee¬
bootskrieg weniger als ein Viertel  der genannten
Zahl betragen. Wir beschränken uns darauf, auf diese Ver¬
öffentlichung hinzuweisen, um den Wert und die Absicht der
neuerlichen Nachrichten zu kennzeichnen.

ist

Eröffnung des nordamerikanischen Kongresses.
W. T.-B . Washington, 8. Dez. (Nichtamtlich. Reuter.)

Der Kongreß ist eröffnet  worden. Die Ausgaben be¬
tragen nach dem neuen Haushalt 1 285 858 000 Dollar, unge¬
fähr 179 Millionen mehr als im letzten Haushalt. Die Ver-
mehrung der Ausgaben ist hauptsächlich auf das Flotten-
programm  zurückzufühven.

Oie Lage im westen.
!EinsfranzöfischerTorpedobootszerstörer

gesunken.
W. T.-B . Paris , 8. Dez. (Nichtamtlich.) Der französische

Torpedöbootszerstörer „Branlebas" (340 Tonnen) ist,
wie sich aus einem Bericht einer Kriegsgerichtsverharüilung
gegen den Kommandanten irn „Temps" vom 3. Dez. ergibt,
frei, bedecktem Himmel Und stürmischer See nachts auf eine
Mine  gelaufen und gesunken. Da Zeit- und Ortsangabe
fehlen, ist wohl angunehmen, daß das Schiff im Kanal an
der flandrischen Küste gesunken ist.
Die Neuorganisation der französischen Armeeführung.

Br . Lugano , 8. Dez. (Erg. Drahtbricht . Zens. Bin .)
Der „Corriere Hella Sera " erfährt der „.Morgenpost"
zufolge interessonteEinzelheiten über che Neuorgani-
sa t i o n der Führung in Frankreich. Während bisher
alle Armeen dort unmittelbar der obersten Heeres¬
leitung unterstanden , sind jetzt drei getrennte
Kommandos  für alle Abschnitte eingchchobenwor¬
den, und zwar kommandiert General F och den linken
Flügel vom Meere bis . Arms ; ihm sollen die belgische,
die englische und die französische Armee des Generals
d'Urbal unterstehen. Im Zentrum von Arras bis zu
den Argonnen kommandiert Ca st ein au . Die Armeen
Frcrnchep, d'Espere, Langle , de Gary und Tetain und
den rechten Flügel von -Verdun bis an die Schweizer

zu erläutern. Wenn wir in der Jugendgeschichte des deuffchen
Volkes nach Kunstäußerungen suchen, sind wir auf die ange¬
wiesen, die es beobachten, als es in die Geschichte eintrat : auf
die Römer. Aus Tacitus ' „Germania" ergibt sich nicht
der geringste Beweis für Beziehungen der Deutschen zur
Kunst. Nach der Schilderung dieses Römers waren die Ger¬
manen. ziemlich tapfere, ziemlich moralische und ziemlich
religiöse Barbaren, weiter nichts. Wichtig für das Verhältnis
der deuffchen Kunst zum deutsche,: Volk sind die Goten. Von
ihnen wissen wir, daß sie bereits im 4. Jahrhundert die Bibel
übersetzt haben. Sie hatten also damals schon eine Schrift;
diese Taffache hat eine ganz andere Kultur zur Voraussetzung,
als die ist, mit der uns Tacitus in der „Germania" bekannt
macht.

Recht eingehend beschäftigte sich der Vortragende mit
Theodorich, dem König der Ostgoten, der während seines zehn¬
jährigen Aufenthalts in Konstantinapel nicht von der alten
griechischen Kultur unberührt blieb. Der als Dietrich von
Bern in der Sage auftretende Theodorich nimmt weitaus den
größten Platz unter den deuffchen Helden ein, weil er nicht nur
ein Kampfesheld, sondern vor allem ein Mann des Friedens,
ein Kulturförderer, war. Unter ihm find in seiner Residenz
Ravenna eine Anzahl ftühchristlicher Bauwerke enfftanden,
unter denen die San Vitale, ein äußerlich unscheinbares, im
Innern aber prächtig geschmücktes Bauwerk, den ersten Platz
einnimmt.' Ein Teil des künstlerischen Schmuckes der San
Vitale befindet sich heute in Aachen, dessen Münster, ebenfalls
ein Oktogon, bestimmt nach dem Werk Theodorichs erbaut wor¬
den fft. Mit Karl des Großen Okwgon nimmt gewissermaßer:
die erste Periode der deuffchen Kunstgeschichte ihren Anfang.
Ei« wirkliche Kunstblüte Deuffchlands war erst möglich, als
die Mutter der Künste: eine allgemeine Baukunst, da war.

Ausführlich, für unser Gefühl viel zu ausführlich, be-
schästigte sich der Redner mit der Darstellung des romanischen
und gotischen Stils . Den romanischen Sffl , sagte er, nennt
heute mancher Forscher lieber den germanischen Stil . Die
Vermutung, daß dort, was an Kunstwerken in Ravenna ge¬
schaffen wurde, nicht ganz von römischen Künstlern stammte,
erscheint besonders berechtigt, wenn man als zutreffend un¬
terstellt,  was der König!. Banrat Fries 1?) in Koblenz nach-

Grenze kommandiert General Dubai !. Er wirb auch
vermutlich als Vertreter Joffres an der französischen
Front , b. h. als Höchl'tkommandicrenber der gesamten
Norbastarmee, genannt.

Der Urieg über §ee.
Der süvafriüanisthe Feldzug gegen Gstasrika

W . T.-B. London, 8. Dez. (Nichtamtlich. Draht¬
bericht. Die „Limes " melden aus Kapstadt : General
Smuts  sagte in einer Versammlung , es seien -bereits
mehr als genug Soldaten  angelvorben worden,
um die Truppen 31t bilden, welche die Regierung ver¬
pflichtet sei nach B r i t i sch- O sta f r i ka zu senden.
Er teilte der Regierung in London mit , .daß er bie
Stärke ider Truppen erhöht habe.

Ein neuer ZehnmMiarüenkredit.
Berlin, 8. Dez. (Zeus. Bln.) Dem „B. L.-A." zufolge

verlautet, daß dem Reichstag am Donnerstag auch eine
neue Kreditvorlage  in Höhe von 10 Milliarden
Mark  zugehcn soll, die alsbald dem Hauptausschuß über¬
wiesen werden dürste

Oie heldenhafte Verteidigung
der deutschen Schutzgebiete.

11.
Etwas anders als in Deutsch-Ostafrika steht es um

das mit bewundernswerter Tapferkeit und Entschlossen¬
heit verteidigte Kamerun  insofern , als gegen diese
Kolonie nicht nur die Engländer , sondern auch die
Franzosen ihre gesamten, in den westafrikanischen Be¬
sitzungen vorhandenen Truppen und ihr Kampfmaterial
einsetzten. Aber nicht nur landeinwärts von der den
feindlichen Kriegsschiffen ausgesetzten Küste, sondern
auch im Norden , Nordwesten, Osten und Süden haben
unsere Gegner , dank dem Anschluß der Eingeborenen
an die deutsche Schutztruppen und dem zähen Festhalten
der letzteren, .manche von ihnen bereits besetzte wichtige
Orte wieder räumen müssen. Das verfehlte seinen Ein»
druck auf die übrigen Stämme nicht. Die intelligenten
Balileute sowie die Bamumleute fügten sich ohne
Zwang und hielten von da ab treu zu uns . Andere,
wie die kriegerischen Munde , und die mohammedani¬
schen Bewohner des Nordens mutzten erst die Schärfe
des deutschen Schwertes fühlen, che sie getreue Freunde
der deutschen Sache wurden . Eine Lchre hat uns der
Krieg in dieser Kolonie jedenfalls gegeben: Daß wir in
Land und Leute von Kamrun ein unzerstörbares Mate¬
rial besitzen, das nach den Stürmen des Krieges der
sorgsam bildenden Hand bedarf, die formen, gestalten
und aufzurichten haben wird.

Don besonders hartem Geschick ist Deutsch - Süd-
westafrika  betroffen worden. Da die Engländer
mit ihren eigenen Truppen hier zunächst nichts weiter
ausrichten konnten, waren sie bemüht, die BVren zu
ihrer Unterstützung in Anspruch zu nehmen. Zwar
waren diese wenig geneigt, in ausreichendem Maße die
Freiwilligen zu liefern , die Botha verlangte , aber
schließlich gelang es dieiem dennoch, zwei Brigaden
aufzustellen, die den kaum 4000 Mann deutschen Trup¬
pen bedeutend überlegen  waren . Spätere Berichte
ließen erkennen, daß die militärische Lage in Südwest¬
afrika durchaus zufriedenstellend war und es, abgesehen
von der Besetzung der Küstenplätze Lüderitzbucht und
Swakopmund der englisch-südafrikanischen Truppen
nicht gelingen wollte, im deutschen Gebiet festen Fuß
zu fassen. Nach englischen Nachrichten hatten die im
Mai und Juni von Süden vordringenden feindlichen
Streitkräste die Gegend nördlich von Gibeon erreicht
und in der Gegend östlich Swakopnmnd hatten die von
Botha selbst befehligten Streitkräste Windhuk  be¬
setzt. Seit dieser Zeit bis zur Übergabe kamen nur ver¬
einzelte Meldungen über England , und keine von ihnen
deutete daraus hin,  daß es zu einer Kapitulation

gewiesen haben will : daß sich Skulpturen der San Vitale an
der Markuskirche in Venedig befinden, und daß diese Skul¬
pturen Einzelheiten zeigen, die nicht auf römischen, wohl aber
auf germanischenUrsprung Hinweisen. Die christliche Kultur
im Norden unterstand dem germanischenEinfluß, und dieser
Einfluß hat bestimmt auf den romanischenStil eingewirkt.

Der Weg von der Mosaik der romanischen Kirchenbauten
zur Wandmalerei und zu den Glasfenstern des gotischen
Baues wurde von dem Redner ebenfalls mit weit ausgrei¬
fender, nicht immer ganz durch das Bortragsthema vorgezeich¬
neter und daher ermüdend wirkender Weise geschildert. Der
erste Teil des Vortrags, der gut besucht war, litt offenbar
stark unter einem Zuviel von geschichtlichen und technischen
Ausführungen. . . c.

Konzerk.
Wohl haben wir hier schon einen Hostat d i r i g : e r e n

gesehen — Herrn Schuch—, auch einen Hofrat Klavier-
spielen sehen— Herrn Reger—; aber ein V i 0 l i n espielen-
üer Hofrat: dieser Genuß ward uns erst gestern zuteil, wo der
„Geheime Hostat" Herr Burmester im Kasinosaal ein eige¬
nes Konzert veranstaltet hatte. Es ist natürlich der durchaus
nicht geheime, sondern allerweltsbekannte Willy Bur¬
mester:  das offenbarte sich, söbald er nur den ersten
Meisterstreich auf seiner hoch erhobenen Geige getan, sobald er
nur den ersten transparenten, kristallhell schimmernden Ton
aus seinem Instrument entschweben ließ! Die Wunderkraft
seiner violinistischenKunst ist unvergessenund unvermindert
geblieben. In Griegs C-Moll-Sonate , die Herr Burmester
mit dem Pianisten Willy K lasen  aus Wien zusammen¬
spielte. bezeigte er seine Virtuosität und Vortragskunst in vor¬
nehmster Weise; namenttich wußte er die melodiösen Reize
der „Romanze" mit zartsinniger, ja zärtlicher Liebe zu be¬
handeln; und die Allegrosätze brachte er zu zündender Wir¬
kung. Es war zu begrüßen, daß Herr Burmester weiterhin
(statt des angekündigten G-Moll-Konzerts von Bruch) daS
selten gehörte A-Moll-Konzert vyp I . Raff vorführte: es ist
erfindungsreiche, gesunde und lebenskräftige Musik, die dem
Spieler in den Kantilenen wie in der Bewältigung

der Deutschen kommen würde . Noch den britffchen
Quellen wäre Botha schnell vorgerückt, er hätte gut aus¬
gedachte Flankenbewegungen gemacht, durch welche die
Deutschen lahmgelegt worden seien. Englischen amt¬
lichen Berichten nach hat sich die bewaffnete Macht in
Deutsch-Südwestafrika in der Stärke von 204 Offi¬
zieren, 3166 Mann , 37 Geschützen, 22 Maschinengewehren
in der Gegend von Groot fontein  im Norden der
Kolonie den Streitkrästen der -Südafrikanischen Uniou
ergeben.

So schloß dieses Kapital des Kolonialkrieges , der
hier wie auf den übrigen Schauplätzen in Afrika deut¬
scherseits ein heldenhaftes  Ringen mst großer
feindlicher Übermacht und gewaltigen, durch die gänz¬
liche Abgeschlossenheit der Kampfgebiete gegen die
Außenwelt bedingten Hindernissen war . Auch hier hat
die deutsche Truppenmacht im Verlauf der nahezu ein¬
jährigen zähen Verteidigung unverwelkliche Blätter des
Ruhmes und der Tapferkeit an ihre Fahnen geheftet,
wofür das Vaterland ihr für immer Dank und Bewun¬
derung zollen wird . v. Str.

Hu$ Stadt und Land.
Wiesbadener Nachrichten.

vle ttartoffelversorgung.
Wie in Mainzer Blättern von amtlicher  Stelle mit¬

geteilt wird, wurde dort die Gründung einer „Zentrale
für die Kartoffelversorgung des Kommunal-
verbandsMainz"  beschlossen, die in ehrenamtticherEigen-
schaft geleitet wird und dre Aufgabe hat, die Kartofselnot zu be¬
heben. Alle Kartoffelbezüge können nur noch durch die Zen¬
trale geschehen. Die Neuschaffungder Einrichtung hat schon
in den ersten Tagen eine erhebliche Besserung m der Kar-
toffelzufuhr bewirkt, die bis dahin viel zu wünschen übrig
ließ. Weiter heißt es in der Mitteilung:

Wie sehr die Kartoffeln zurückgehalten  worden sind,
ergibt sich daraus , daß bei Beschlagnahmen die beispielsweise in
einigen Vororten des Kreises Mainz vorgenommen wurden, sich
außerordentlich große Bestände ergeben hatten , die entsprechend der
Bundesratsverordnung abzutreten waren . So hat die Gendarmerie
in einem Vorort von Mainz ca. 3000 Zentner festgestellt, während
die dortige Gemeindeverwaltung vorher sogar gezwungen war , für
Kriegsteilnehmer von auswärts Kartoffeln beziehen zu müssen,
und ähnliche Ergebnisse haben sich in anderen Gemeinden des
Kreises Mainz festslellen laffen. Die Gendarmerie ist vielfach ans
große Kellervorräte  gestoßen , die überhaupt nicht ange¬
meldet waren . Gegen derartige , das Gemeinwohl schwer schädi-
geckde Zurückhaltungen wird ohne Nachsicht eingeschritten, überall
da, wo die Bestandsanmeldungen hinter den amtlichen Aufnahmen
der Keller- und Mietvokräte Zurückbleiben, ist mit den schärfste»
Ahndungen zu rechnen. Bedauerlich ist, daß erst derartige behörd-
liche Maßregeln notwendig waren , um der Notlage abzuhelfen und
ebenso unverständlich ist es, daß die Landwirtschaft im
allgemeinen nicht genügend Gemeinsinn ent-
wickelt hat und Mißstände aufkommcn ließ , die
mit Leichtigkeit vermieden werden konnten.
Hartnäckig verhallen sich auch viele Landwirte in dem einen oder
anderen ebenfalls zum Kommunalverband Mainz gehörenden
Kreise. Auch dort werden Zwangsmaßregeln notwendig sein, wenn
die Beteiligten nicht bald vernünftiger werden sollten. Wir halten
uns der Allgemeinheit gegenüber geradezu verpflichtet, die Namen
der betteffenden Gemeinden hier öffentlich zu nennen . Cs ver¬
sagen insbesondere die Anlieferungen von Gau -Bickelheim, Sulz-
he:m, Nieder-Saulheim , Wackernheim und Ensheim . Vielfach ge¬
hören die Landwirte in diesen Orten dem Bauernverein  an,
der noch in den letzten Tagen durch seinen bekannten Vorsitzenden
an den Reichskanzler eine Depesche gerichtet hat, worin vernünf-
tlges Verhalten der Landwirte versprochen wurde.

Die Fesfftelluirg, die hier von amtlicher Seite getroffen
wurde, ist sehr bemerkenswert. Sie zeigt, daß in der Tat die
Kartoffelknappheitzum größten Teil in der ZurückhaktuM
der Vorräte durch Landwirte zu suchen ist, und daß es hier¬
gegen nur ein wirksames Mittel gibt: rücksichtsloses Vorgehen.
Erfreulicherweise kann der Mainzer Bericht auch auf Land¬
wirte Hinweisen, die ihre Schuldigkeit getan haben. Er er¬
wähnt, daß die Gemeinden Undenheim, Uffhofen, Arnsheim.
Fürfeld u._a. mit Anlieferungen den Anfang gemacht haben,
die weit über das Pflichtmaß hinausgingen. Diejenigen
Landwirte, die es nicht an Gemeinsinn fehlen lassen, haben

spitzfindiger technischer Probleme ein reiches Feld für
seine Kunst und seine Künste darbietet . Herr Bur¬
mester spielte die gesangvollen Partien mit einer
unnachahmlichen Anmut des Ausdrucks: sein Ton ist
da von einschmeichelndem Wohllaut und kann sich bis zu
äußerster Zartheit verflüchtigen; bis zum leisesten Hauch; —
doch überall flirrt und flimmert noch der feinste Silberglanz.
Wie Herr Burmester die technische Virtuosität beherrscht, —
das zu beobachten: diese fabelhafte Gelenkigkeit in der Bogen¬
führung der Rechten, diese unfehlbar sichere Fixfingerigkett
der Linken — hat fast etwas Atemberaubendes , um so mehr,
als der Künstler selbst dabei die äußerste Ruhe und Gelasse»,
heit bewahrt. Der „echte" Burmester konnte sich dann zum
Schluß noch im Vortrag selbftbearbeiteter kleiner Zierate älte¬
rer und neuerer Meister in vollem Glanze enthüllen : hier hat
er durch die Grazie und Eleganz des Ausdrucks, oder durch
die Süßigkeit des Tones , oder durch die Keckheit und Über¬
legenheit seiner Virtuosität — oder durch alles zusammen sein
Publikum immer von neuem entzückt und mußte zu den
reichen Gaben noch zahlreiche Zugaben spenden —!

Herr Willy Klaffen  als Klavierbegleiter folgte allen
Abfichten, jedem Griff und Kniff des berühmten Virtuosen
m:t seltener Gewandtheit : meist bedurfte er gar keiner Noten
mehr. In einem wohl nur irrtümlich als „Sonate
posthume " bezeichneten Klavierstück des ja kaum erst gebore¬
nen Komponisten W. Korngold bekundete sich Herr Klasen
auch als tüchtig geschulter Solöspieler . Die hier und da
etwas verworrene Komposition ist von einer Leidenschaftlich-
keit erfüllt , die, wenn auch mehr nur äußerlich aufgeregt , doch
bei einem so jugendlichen Autor merkwürdig genug berühtt.
Tieferes Interesse vermochte Herr Clasen für das Werk nicht
zu erzwingen, aber jedenfalls erwies er sich im Vortrag all
em durchaus geschickter Musiker — ganz des Beifalls wert,
den er erhielt . o . D.

Nus Kunst und Leben.
Theater und Literatur. Nach den „Münch. N. N." ist die

Blättermeldung, daß der Ch r i stu sd a rste ller von
Oberammergau,  Antou Laug,  in Frankreich gefalle»
ist, unrichtig.  Lcrng befindet sich wohl in Oberamm erg"»,



9h . 572. MMwoch , 8 . Dezember ISIS D t̂rshuhrNkr € ü (( i>lutt « ALend -Nrisgabe . Erstes Blatts _ Se ite 5«  i

selbst das größte Interesse daran, daß ihre weniger pflicht¬
bewußten Berufsgenossen au den Pranger gestellt werden, an
den die gehören, die das Gemeinwohl aus Gewinnsucht
schädigen.

Vte Metzger haben nur am besten adgekchnitten.
Der M a g i st r a t teilt uns mit : Von der Geschäftsfüh¬

rung der Preisprüfungsstelle  ist über das Ergebnis
der Prüfung der Fleischpreise  eine Mitteilung an die
Presse gelangt , die in ihrem Wortlaut weder die Ge¬
nehmigung der Preisprüfungsstelle noch
die des Magistrats  gefunden hat . Es ist durch die
Preisprüfungsstelle nicht etwa festgestellt worden, daß die
Metzger ihre eigenen Interessen über diejenigen der Allge¬
meinheit gestellt und durchweg zu hohe Preise gefordert haben;
es ist lediglich  f e stg e st e l l t worden, daß unter den
Verkäufern wichtiger Lebensmittel die Metzger auch während
des Kriegs am besten abgeschnitten  haben,

von der he fischen Landesversicberung.
In der Ende letzter Woche in Kassel abgehaltenen

Sitzung  des Ausschuffes der Landesversicherungsanstalt
Hessen-Nassau gedachte der Vorsitzende Justizrat Häuser
zunächst des 25jährigen Bestehens der Anstalt . Aus dem Be¬
richt über die anläßlich des Kriegs getroffenen Maßnahmen
ist zu erwähnen , daß von der bewilligten Million bereits
774 635 M. verausgabt sind und deshalb eine weitere Million
bereitgestellt wurde. An den Kriegsanleiben beteiligte sich
die Anstalt mit 25 Millionen , davon sind bereits 5 200 000 M.
mit einem Gewinn von 114 400 M. verkauft. An Kreise und
Gemeinden sind zur Linderung  der Kriegsnot 3 455 500
Mark zu 4 Prozent ausgeliehen . Das Haushaltsgeld der in
Krankenanstalten untergobrachten Mitglieder soll von 21 auf
25 M. erhöht werden. Die Herabsetzung der Altersgrenze
beim Bezug der Altersrente auf 65 Jahre fand allseitige Be¬
fürwortung.

— Beamten -Konsumvereiu. Am 6. d. M. fand in der
„Wartburg " eine außerordentliche Hauptversamm¬
lung  des Beamten -Konsumvereins statt, die von dem stell¬
vertretenden Auffichtsrats -Vorsitzenden, Herrn Amtsgerichts¬
rat H a r d t m u kh, in Vertretung des durch Krankheit ver¬
hinderten Vorsitzenden des Auffichtsrats , Herrn Geheimrat
Reuter,  geleitet wurde. Zur Beratung standen einige
Änderungen des Genossenschaftsstatuts. Die Vorlage wurde
von Herrn Dr . Hardtmuth und dem Vorsitzenden des Vorstan¬
des Herrn Bürgermeister a. D. Sch m i t t begründet . Nach
lebhafter Diskussion wurde einstimmig der Beschluß gefaßt,
den Kreis der aufnahmefähigen Personen
auf Privatangestellte auszudehnen  und den
spätesten Termin zur Abgabe der den Mitgliedern beim Ein¬
kauf der Waren ausgehändigten Kassenmorken ein- für alle¬
mal auf den 15. Oktober jeden Jahres festzusetzen. Nachdem
noch verschiedene Anfragen der Mitglieder von dem Leiter
der Versammlung und dem Vorsitzenden des Vorstandes be¬
antwortet waren , schloß Herr Dr . Hardtmuth gegen 11 Uhr
abends die anregend verlaufene Versammlung mit dem
Wunsche, daß der Verein zum Segen seiner Mitglieder weiter
blühen und gedeihen möge.

— Die Fragebogen für die Personenstands - und Woh-
nungsanfnahme waren , als die Zähler sie abholen wollten.

vielfach noch nicht ausgefüllt . Der Magistrat macht daher noch¬
mals darauf aufmerksam, daß jeder verpflichtet  ist , sie
umgehend ausgefüllt auf Zimmer 45 im Rachaus abzugeben.

— Deutsches Genesungsheim. Gestern abend trafen
weitere 11 türkische Offiziere , über Berlin kommend, hier ein,
um im Deutschen Genesungsheim Aufnahme zu sinden.
vorftertchte üb ©* Kim ft, Vorträge unö verwandte,.

* Königliche Schauspiele. Ma ; Halbe hat zu der morgen
Donnerstagabend stattfindenden vierten Ausführung seines Dramas
„Der Strom " seine Anwesenheit zugesagt und trifft morgen m Wies¬
baden ein. Ansang 7 Uhr, Abonnement B.

Aus dem Lundkreis Wiesbaden.
— Biebrich, 6. Dez. Das gestrige, zum Besten der im Felde

stehenden Angehörigen des Pionier -Regiments 25 in der alten Turn¬
halle veranstaltete Konzert  der Musikabteilung des Ersatz-
Bataillons des Regiments unter der Leitung des Herrn Musik-
meisters Eishold hatte einen großen Erfolg . Sehr gefielen auch das
von Emil Schott-Wiesbaden gedichtete, von Pfarrer A. Thomae m
Kloppenheim vertonte und von einem Berufssänger in Pwnlcr-
uniform vorgetragene Lied „Hindenburg", sowie das Schottsche
Gedicht „Mein Nassauer Land", das der Verfasser selbst vortrug.

— Bierstadt , 6. Dez. Der hiesige G e w c r b e v e r e i n veran-
staltete durch Herrn Lensch-Wiesbaden am gestrigen Abend einen
Lichtbildervortrag zugunsten der hiesigen Krregshilse. Die Beteili¬
gung der Bürgerschaft war eine rege. Die Besucher waren vollauf
befriedigt und das finanzielle Ergebnis in Anbetracht des geringen
Eintrittspreises ein sehr zustiedenstellendes.

el . Wallau , 6. Dez. Die Frauenvereinigung Frauenhilse für
den diesseitigen Dekanatsbezirk beabsichtigt, ohne Unterschied der
Religion und des Bekenntnisses, die Sammlung einer Krieg s-
spende deutscher Frauendank  1915 zu veranstalten . An
einem der Adventsonntage soll in den Kirchen von den Kanzeln aus
diese Sammlung , die eine Haussammlung ist, hrngewiesen und
daraus mit der Sammlung begonnen werben. Der Ertrag ist be¬
stimmt zur Unterstützung der Familien der Hinterbliebenen ge-
fallener Krieger und der Familien von Kriegsinvaliden aus Heer
.und Marine . „ „ , , . ..

el . Diedenbergen, 6. Dez. Lehrer Hermann Dreh,  der
als Ersatzreservist im März d. I . zum Heeresdienst emgezogen
wurde ist am 7. November in Frankreich gefallen. Die hiesige
Schule bat nun schon drei junge Lehrer durch den Krieg verloren.

el Hochheim, 6. Dez. Unter Führung des Landrats Kammer-
Herrn v. Heimburg statteten vorgestern etwa dreißig öster¬
reichisch - ungarische , türkische und bulgarische
Offiziere  unserem Städtchen einen Besuch ab. Die Cham-
pagnerfabrik Bürgest u. Co. sowie die Weinkellereien des bekannten
Weinguts Aschrott wurden eingehend besichtigt. Die besten Marken
Burgeffs sowie Weine der edelsten und besten Jahrgänge und Lagen
wurden den Gästen verabreicht.

Neues aus aller Welt.
Zugunsall . W . T .-B. SB In , 7. Dez. Heute vormittag

51/ Uhr fuhr aus dem Bahnhof Köln-Ehrenseld eine Rangierlokomo-
tive einem Güterzug in die Flanke. Personen wurden nicht verletzt.
Der Materialschaden ist unbedeutend. Das Gleis Köln-Herbestal
war 2% Stunden gesperrt. Der Betrieb ist mit Ausnahme ein-
zelner Zugverspätungen nicht gestört worden. Eine Untersuchung
ist eingcleitet.

Feuer in einem israelitische» Gemeindehaus . Berlin,
7. Dez. Heute morgen brach im israelitischen Heimathaus an der
Grenadierstraße ein Feuer ans , das den Dachstuhl des Hauses voll¬
kommen zerstörte. Der dort wohnende Händler Kohan wurde so
schwer verletzt, daß er aus dem Wege zum Krankenhaus starb. Zwei
andere Personen wurden ebenfallMverletzt.

überfall in einem Pfarrhaus . Breslau,  7 . Dez. Ein nächt¬
licher Raubanfall wurde in der Pfarrei Wischnitz bei Trost verübt.
Einbrecher schlugen den durch das Geräusch erwachten Pfarrer,

Geistlichen Rat Stanislaus Lebek, nieder. Seine Nichte, die dem
85jährigen Greis zu Hilfe kommen wollte, wurde durch einen Schuß
in den Kops unschädlichgemacht und ihre Schwester gleichfalls durch
zwei Schüsse schwer verletzt. Den Banditen , die unerkannt ent¬
kommen sind, fielen 2700 M ., ein goldener Meßkelch, zwei Uhren
und eine Uhrkette in die Hände.

Berhastung eines Stadtsekrstärs . Berlin,  7 . Dez. In
seiner Wohnung in Schönebcrg, Ebersstraße 79, wurde am Samstag
der ehemalige Schöneberger Stadtsekretär Hahn verhaftet . Die Fest¬
nahme des in den westlichen Bororten sehr bekannten Mannes ist aus
bisher noch nicht bekannt gegebenen Gründen effolgt. Jedenfalls
steht sie mit seiner früheren Amtstätigkeit nicht in Verbindung , son¬
dern ist vielmehr auf unlautere Machenschaften, begangen in seiner
Eigenschaft als Vorsitzender eines Lokalvereins vom Roten Kreuz
zur Ausbildung von Sanittsmannschasten , zurückzuführen. Hahn,
der mehrfacher Hausbesitzer ist, schied bereits vor mehreren Wochen
aus dem Dienst des Schönebcrger Magistrats aus , wo er lange
Jahre hindurch tätig gewesen ist.

Ein heftiges Erdbeben in Italien . W - T .- B . SßattS,  7 . ® C5.
(Nichtamtlich.) „Information " meldet unterm 5. Dezember ans
Rom : Ein heftiges Erdbeben hat um 2 Uhr früh in, Latin die Ort¬
schaften Frosinone , Genne, Coprana und Tivoli heimgesucht.

Wetterberichte.
Beobachtungen in Wiesbaden

▼oa der Wetterssatiau u«o Vereins für Naturkunde.

7. Dezember
7 Uhr

morgens.
2 Uhr
nachm. 8 Uhr Mittalabends . ! M4MeL

Barometer auf 0° und Normalschwere
Barometer auf dem Meeresspiegel . .
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Relative Feuchtigkeit (°/s) . • • • • • • «
Wind-Richtung und -Stärk # • • • • «•
Uioderschiagsböbc (mm)

Höehste Temperatur (Celsius) 10,8. Niedrigste Temperatur 6.6.

Wettervoraussage für Donnerstag, 9. Dezbr. 1915
Ton dar mrteorol .>gischen Abteilnng des Phyeikal . Verein «zu Frankfurt a. M.

Veränderliche Bewölkung, zeitweise Regen , wenig
Temperaturänderung.

Wasserstand des Rheins
am 8. Dezember.

Biebrich . Paeek 2 92 m /jegen 3.10 m am gestrigen Ttarmittag.
Caub . » 4 92 » » 2,9i » » » »
Mainz « » 2.22 » » 2.40 * » * »

Zur Preisfrage am Kohlenmarkt.
Die befürchtete Nichterböhung der Kohlenpreise ein Erfolg

des preußischen Handelsministers.
Der Beschluß der letzten Z e chenb esitzerv er-

sammlung des Kohlensyndikats , die Richt¬
preise unverändert  zu lassen (worüber wir m
Nr. 561 bereits telegraphisch berichtet haben), bedeutet für
den Kohlenhandel  und noch mehr für die Kohlen-
verbraucher  eine angenehme Überraschung, da man
allgemein mit einer Kohlenpreiserhöhung ab 1. Januar ge¬
rechnet hatte. Wie die „K, Z.“ jetzt meldet, geht man wohl
nicht fehl mit der Annahme, daß der preu ß Ische
Handelsminister gegen Erhöhung  der Kohlen¬
preise war: da nun der preußische Staat im neuen Kohlen¬
syndikat in bezug auf die Preisfrage sehr weitgehende
Rechte hat, so nahmen die Zechenbesitzer von neuer
Herauf Setzung der Preise Abstand. Allerdings hat die Ver¬
sammlung der Zechenbesitzer betont, die Richtpreise wur¬
den für die beiden Monate Januar  und F e b r u a r unver¬
ändert bleiben. Somit muß zum mindesten mit der Möglich¬
keit gerechnet werden, daß vom 1. März 1916  ab die
Kohlenpreise doch neue Heraufsetzung erfahren werden.
Da solche dann den Bedarf an Hausbrandkohle nicht so
stark treffen würde, wie wenn Hinaufsetzung vom 1. Januar
1916 ab erfolgt wäre, so besteht, wie wir aus Kreisen des
Syndikats hören, angeblich die Möglichkeit, daß der preußi¬
sche Handelsminister sich mäßiger Preiserhöhung vom
1. März 1916 ab nicht widersetzen werde. In diesem Zu¬
sammenhänge sei daran erinnert, daß bei der vorigen Er¬
höhung der Preise durch das Kohlensyndikat, die am
29. Juli mit Gültigkeit vom 1. September d. J. vorgenommen
wurde, ursprünglich die Absicht bestanden hatte, die Richt¬
preise für Kohlen und Briketts um 2 M. zu erhöhen. Auf
das Verlangen des preußischen Staates hin beschränkte man
aber damals die Erhöhung für Kohlen und Briketts auf
1 M. die Tonne, die für Kokskohlen auf 1.25 M.; nur die
für Koks wurden um 2 M. hinaufgesetzt. Vorher waren die
Kohlenpreise mit Wirkung 1. April 1915 ab um durch¬
schnittlich 2 M. in die Höhe gesetzt worden, so daß seit dem
Ausbruch des Krieges  die Kohlenpreise zweimalige
Hinauf Setzung erfahren haben. Wenn auch zugegeben wer¬
den muß, daß sich die Selbstkosten der Zechen durch die
Verteuerung der Betriebsstoffe, wie durch die Lohner¬
höhungen beträchtlich vergrößert haben, so fällt doch
anderseits ins Gewicht, daß die Kohlenpreise — im Gegen¬
satz zu den Eisenpreisen — vor dem Ausbruch des Krieges
sich schon auf einem Stande bewegt hatten, der nicht
wesentlich unter den Preisen der „Hochkonjunktur“ lag.
Schon deshalb muß der Erwartung Ausdruck gegeben wer¬
den, daß auch vom 1. März 1916 ab die bisherigen Kohlen¬
preise beibehalten werden oder etwaige Erhöhung
wenigstens mäßig bleibt.

Banken and Geldmarkt.
* Magdeburger Bankverein. Die Verwaltung schätzt

die Dividende unter dem üblichen Vorbehalt auf mindestens
wieder 5 Proz.

* Die Bayerische Handelsbank in München glaubt
wieder 7 Proz. Dividende ausschütten zu können.

* Ausländische Wechselpreise. Amsterdam,  7 . Dez.
Scheck auf London 11.1514 bis 11.2514 Q (zuletzt 11.205 bis

11.305 fl), Scheck auf Berlin 46.15 bis 46.65 fl (46.45 bis
46.95 fl), Scheck auf Paris 40.375 bis 40.875 fl (40.40 bis
40.90 ü). — London,  6 . Dez. Privatwechselzinsfuß
5% Proz., Silber 271/ie d. — Bankausgang 100000 Lstr.

$ 5proz. argentinische innere Geldanleihe. Berlin,
7. Dez. Die in Deutschland auf Grund der Bekanntmachung
vom 22. September 1915 eingereichten Verkaufsangebote
auf die 5proz. argentinische innere Geldanleihe von 1907
sind von der argentinischen Regierung sämtlich ange¬
nommen worden. Der zur Tilgung zur Verfügung stehende
Betrag belief sich auf 488 500 Gold-Pesos, gleich 1 997 965
Mark, während die von Deutschland angemeldeten Ange¬
bote 431 700 Gold-Pesos gleich 1 765 653 M. betrugen, so
daß also fast der Gesamtbetrag aus den deutschen Ange¬
boten gedeckt wurde.

Industrie und Handel.
w. Alpine Montangesellschaft Wien, ?. Dez . Bei der

Alpinen Montangesellschaft weist das Erträgnis in den
ersten neun Monaten des laufenden Geschäftsjahres gegen¬
über dem Vorjahre eine Steigerung von rund 5% Millionen
Kronen auf. Die Erzeugung für die wichtigsten Produkte
stellte sich in Meterzentnern für Kohle auf 8049 gegen 8022
im Vorjahre, für Roherze auf 12 926 (12 639), für Roheisen
auf 3675 (3743), für Ingotz auf 3162 (2842) und für fertige
Walzware auf 1824 (1970).

K Eine Industriellen-Tagung über die deutschen Aus¬
landsforderungen und die Kriegsgewinnsteuer. Berlin,
8. Dez. Die Ausschüsse des Zentralverbandes
Deutscher Industriell er und des Bundes der
Industriellen  treten am 14. Dezember in Berlin zu
einer gemeinsamen Tagung zusammen. Auf der Tagesord¬
nung steht zunächst die Beratung der zur Sicherstellung der
deutschen Auslandsforderungen nötigen Maßnahmen und
die Besprechung des Entwurfs einer der Reichsregierung
einzureichenden Denkschrift. Den einleitenden Bericht
hierzu wird Herr Kommerzienrat Dr. Guggenheimer,
Direktor der Maschinenfabrik Augsburg-Nürnberg, A.-G. in
Augsburg, übernehmen. Die weiteren Verhandlungen
sollen sich auf die Beratungen des Haushaltsausschusses des
Reichstages über den vorbereitenden Gesetzentwurf zur Be¬
steuerung der Kriegsgewinne erstrecken, und zwar auf
Grund eines Berichtes des Herrn Dr. Stresemann,  Mit¬
glied des Reichstages.

— Chemische Werke vorm. H. u. E. Albert, Amöneburg
bei Biebrich a. Rh. Die Verwaltung teilt uns mit, daß
dieses Jahr die Schätzung eine besonders schwierige sei,
daß sie aber glaube, mit einem Ergebnis rechnen zu können,
welches die Ausschüttung einer Dividende von min¬
destens 2 0 Proz. (i . V. 15 Proz.) gestatten wird.

Verkehrswesen.
* Bei der Niederwaldbahn-A.-G. in Büdesheim ist dem

Vernehmen nach in Aussicht genommen, die Frist für die
seinerzeit beschlossene Zuzahlung weiter zu verlängern,
und zwar voraussichtlich bis zum 1. Aprü 1916.

Marktberichte.
FC. Viehmarkt zu Frankfurt a. M. vom 8. Dez. Auf¬

trieb : 307 Schweine. Geschäft flott, wird fast geräumt. Be¬
zahlt wurde: a) 108 M„ b) 93 M., c) 118 M., d) 128 bis
129 M., e) 103 M.

FC. Frucht- und Futtermittelmarkt zu Frankfurt a. M.
vom 8. Dez. Die Lage am Frachtmarkt ist noch immer die
gleiche, wie am Montag. Geschäft ruhig. Getreide ge¬
schäftslos. Angebot für Futtermittel etwas belebter, doch
ist der Bedarf gering. Futtermehl 43 bis 45.50 M., Bier¬
treber 51.50 bis 56.50 M., Leinkuchen 78 bis 79 M., Kleie 51
bis 52 M., Kraftfutter 47 bis 48 M., Rapskuchen 55 bis
57 M. Alles per 100 Kilo.

* Berliner Großhandelspreise für Speisekartoffeln. Im
Berliner Kartoffelgroßhandel wurden vom 2. bis 4. Dezem¬
ber folgende Preise (für 100 kg gute, gesunde Ware, ab
Berliner Bahnhöfen) gezahlt: Dabersche Kartoffeln 6.50 bis
7 M., Magnum bonum 6.50 bis 7 M., Wohltmann 6 bis 7 M.,
Silesia und andere runde weiße Speisekartoffeln 6 bis 7 M.
Infolge des Frostes sind die Kartoffelzufuhren noch weiter
zurückgegangen. In der vergangenen Woche kamen auf den
hauptsächlichsten Berliner Eingangsbahnhöfen nur 2798
Tonnen gegen 6741 Tonnen in der Vorwoche an. Vielfach
hatte die Ware unter Frostschäden gelitten. In den Preisen
ist keine Veränderung eingetreten.

W. T.-B. Berliner Produktenmarkt. Berlin,  7 . Dez.
Frühmarkt.  Nichtamtlich ermittelte Preise : Maismehl
86 bis 87 M., Reismehl 113 bis 120 M., Strohmehl 24 bis
25 M., Pferdemöhren 3.20 bis 3.40 M., ausländische Hirse
6.70 bis 6.88 M., Futterkartoffeln 3 bis 3.10 M., beschlag¬
nahmefreies Futter-Kartoffelmehl 41 M., Möhren per
Zentner 3.25 M., beschlagnahmefreies Maisschrot 55 M. perTonne.

W. T.-B. Berlin, 7 Dez. Getreidemarkt  ohne
Notiz. Geringe Mengen von dem noch im freien Verkehr
befindlichen, da* heißt vor 13 September importierten Mais
wurden auch heute zu unverändert hohen Preisen umge¬
setzt Kartoffeln sind wieder reichlicher ungebeten und zu
den gestrigen Preisen gehandelt. Maismehl gefragt und
höher. In Futterersatzmitteln ist im allgemeinen wenig Ge¬
schäft bei stetigen Preisen.

Konkurs-Nachrichten
aus den 0 .-L.-G.- Bez. Darmstadt, Frankfurt a. M., Kassel.

Name (Firm *)

Graf Alexander von
Hi Chonburg
inna , Ehefrau des

MHermann Edler von
Suttner - Erenwin
äckerWartinUlrioh,

Bfriih . Bes t ?er der
Bäckerei Schwarz¬
waldstraße

Wohnort Konkurs*
(Amtsgericht) Verwalter [A4?
Hachenburg
Westerwald - Vergle 'ct ' stermin

17. 12.
Darmstadt Amtsarer-

Taxat . Raab 2311. 30.12. i . T. 4 1.

Frankfurt
a. M.

R- A. |
Dr S e??ried 27.12.
Katzenstein |

27.12. 14.12. I. 1

Die ADenv-AusgaBe umfaßt 10 Seiten
vautzifchrtfilener: » . H - gertz 0rft.

Verantwortlich für den volitöcheil Teil- A. Heg erhör st. für den Unterdal-
tnngSleil B. v. Nauendorf . für Nachrichtenan- Wiesbaden nnd den Nach-
ba b.z.rleic I . 31. H Diesenbach : >nr „GerichisiaawiH. Diesenbach,
für „Enort nnd Luftfahrt" I . B.i C. Losader , für „Bernchchtes" und den
„Brieflaften": C. Los - cker- für den Handelsteil W. (Sr , für die Anzeige»

und Reklamen: H Do rnauf  sämtlich in Wiesbaden.
Druck uud Verlag der L. Schellenbergscheu H»I-Bachdruckerei tu Wtesbade»,

Sprechstunde»er SchritüetwugU bl»1 Uhr.
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Morgen Tonnerstag
IO Uhr anfangend:
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Kurhaus-Veranstaltungen
am  Donnerstag , 9. Dezember.

Näheres im Morgenblatt.

6e # pg Glücklich,
IO Friedr ich stratze L«

flniiiiiiiiiiniiiiiiiiiiiiiiiiiniiiiiiiimn
von ganz vor¬

züglichem
uKvomcr::

Tees
Bekanntmachung.

Am Freitag , den 10. Dezember 1915, vormittags 10 Uhr,
werde ,ch in der

, . Adolfstraße 1 — Laden —
öffentlich und meistbietend gegen gleich bare Zahlung zwangsw. versteigern:

Sofa , Liegesofa, mehrere Seffel, Polsterstühle . Oelgemälde in
Goldrahmen , Hocker mit Seidenbezug, mehrere Rohrstühle, Salon-
trsche, Klavierstühle, Waschkommoden mit Marmorplatt ^n und
Spiegel , Nachttische mit Marmorplatte , Säulen , Ziertischchen,
Bauerntischchen, Nähtischchen, vollständige gute Betten mit Bett-
werk, Steppdecken, Patentrahmen , Kredenz, Handtuchhalter , Stühle
mit Leüersttz, Weißzeugschrank, 1 größere Partie Teppiche, Bett¬
stelle mit Sprungrahmen , Matratze und Bettwerk, Borlagen,
Etagere , Damentoilette , Kleiderschränke, Büfett . Serviertisch,
Schreibtisch, Salonschränkchen, Küchenschrank. Küchenstühle,
Schirmständer , Schließkörbe, Koffer, mehrere Bilder , mehrere
Spiegel , darunter Pfeilerspiegel , mehrere Fenster -Gardinen,
Speiseschrank, mehrere Lüster und Ampeln, Nickel-Schreibtisch
m,t Marmor , Notenständer, größere Partie Glas und Porzellan,
Salonschrank, Portieren mit Stangen , 1 Umbau-Sofa , 1 Akten-
schrank. Spiegelschränke, mehrere Teile Waschgarnituren , 1 Kla-
vier. Flügel , schwarz, Leuchter. Vasen, Bücherschrank, eine Uhr,
Freischwinger, und anderes mehr.

ES sind durchweg bessere Sachen aus Eichen und Mahagoni , gut er-
halten und teilweise noch fast neu.

Versteigerung voraussichtlich bestimmt. Fortsetzung nachmittags 3 U»r
und SamStagvormlttag 914 Uhr. **

Wiesbaden, den 8. Dezember 1915.
Heckes, Gerichtsvollzieher,

__ 'n Wiesbaden , Rheing auer Straße 6, 2 St.

TetdposfPakefe
luuiuiiiiuiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiimiiiiiifiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiimuninumuujjm,,

für unsere Krieger.
Bis Weihnachten
20°lo Rabatt

auf sämtliche Wollsachen.
Wir empfehlen:

Tetdweste „Protektor“ (wasserdicht und warm gefüttert)
Wasserdichte Ttläntet und Umhänge

(Regenhaut , extra leidtt)
Wasserdichte Westen und Hosen

Wasserdichte Papier -Unterkleidung
Pelzsocken, Petzschtüpfer

Lungenschützer, Leibbinden
Kopfhauben, Wotthandschuhe

Kniewärmer, Kamelhaarstrümpfe
Schtafsäcke

Jtluffkissen
ah Muff und Kopfkissen zu verwenden , heim Mar¬
schieren unter dem Tornister zu tragen zur Milderung
des Druckes , des. aber zum Ueberziehen über Arm und
Bein nach Schussverletzungen als Schutz gegen Erkältung.  1364

P . TI . StOSS Tlachfolger
_ Telephon 227  Taunusstrasse 2 Telephon 6527

empfiehlt Reinhard Göttel
Telefon 189 MichelSberg  28 , Ecke Schwalbacherstratze.

Spirituosen n . Südweine
in Feldpost - Packungen 1,91

empfiehlt Spezialgeschäft Friedr . Marburg,
Likörfabrik u. Weinhandlu ng, Neugasse 3, Tel. 2069.

Schuh-Reparaturen lÄÄJi:
Herren -Sohlen 4.30 , Da men -So »,len 3 .40.

»i Für aufgenähte Sohlen kein Preisaufsch'ag.
Kein Ersatz-Leder. Echtes Kernleder.

A bonnements- Konzerte.
Städtisches Knrorehester.

Leitung: Stadt. Kurkapellm.
Nachmittags 4 Ohr:

1. Soldatenblut , Marsch
von F. ▼. Blon.

2. Ouvertüre zu „Urlaub nach den
Zapfenstreich “ von J . Offenbach.

3. In einem kühlen Grunde , Fantast»
von F. Voigt.

| 4. Bei uns z’Haus , Walzer
von Joh . Stranfl,

5. Am Meer, Lied von F. Schubert.
6. Ouvertüre zur Oper „ Tankred **

von G. Rossini.
7. Fantasie aus der Oper „Faost **

von Gh. Gounod.
8. In Kompagniefront , Marseh

von J . Lehnhardt.
Abends 8 Uhr.

1. Ouvertüre zur Oper „Die But-
führung aus dem Serail“

von W. A. Mozart.
2. Türkischer Marsch

von W. A. Mozart,
3. Romanze in Es-dnr

von A. Rubinstein .,
4. Ouvertüre zu „Ein Sommer¬

nachtstraum“
von F. Mendelssohn.

5. Scherzo aus „Ein Sommernacht ta¬
traum “ von F. Mendelssohn.

6. Variationen aus dem Kaiser-
Quartett von Jos . Haydn.

7. Fantasie aus der Oper „La
Traviata “ von G. Verdi. _

Milcht AnjchkliK
Bekanntmachung.

Donnerstag , den 9. Dezember «u,
mittags 12 Uhr, versteigere ich im
Beritergerungslokale Helenenstr. 6
dahier öffentlich zwangsweise gegen
Barzahlung:

2 Diwans , 1 komvl. Bett, 1 2tür.
Kleiderschr., 1 Waschk„ 1 Tisch mit
Decke, 1 Vertiko, 1 Pfeilerspiegel,

Nachtkonsole. 1 Teppich.
Meyer, Gerichtsvollzieher,

Rauenthal er Straße 14, 3 St.
Standesamt Wiesbaden

lkahaut . Ztmmcr Nr SO: geöffnet anffiotfientaaoi
»on 8 Mt Vii Uöt; für Ldeschttehungen nui

Stenttagt , Louitertiagt und Seraitast .)
Sterbefälle.

Dez. 4. : Maria Langendorf, geb.
Schneider, 80 I . — Bankdirektor
Gustav Etkert , 62 I . — 5. : Johann
Herz, ohne Beruf , 80 I . — Karola
Walker, 1 M.

MtaiMche Anjeigen
Von der Reise znrnck.
Dp,  Biermer.
loffetDidKe Seiten

jeder Art und Qualität , ebenso
Me für Kohlen und Koks
empfiehlt die Decken- und Sack-

Großhandlung von

Kran; Führer
Uovkstratze 1« .

Ankauf gebrauchter Säcke
jeder Art.

MttM- ree's
sowie alle anderen
1367 Kräuter^
erhalle« Sie am besten«. billigsten im
Spezial.
Geschäft

Rhein.
str. 71.

Schöne Christbäume
Donnerstag eintreffend:

Sratsehellfische?fd. 48  sf.
Nordsee-Kabliatt„ 55  „

Zu haben in den Verkaufsstellen von

Adolf Harth.

zu haben von 30 Pf . an bei
Wüst, Dotzheim, Newaasse_1Mm Mäe-MDen
Ztr . 2 Ml .. Gelbe Rüben Ztr . 7 Mk..

! 10 Pfd. 80 PL gelbe Kohlraben Ztr.
4.50, 10 Pfd. 55 Pf .. Futter -Gelbe-
rüden Ztr . 5 Mk., abzugeben

Norkstraße 24.

Pfd
Schöne Weihnachtsäpfel

>. 15 Pf . Seerobenstraße 4, 1 r.
. Aepfel, Eß . u. ._ _

gfauaefren Rheinstraße 88.

Futterrüben
billig zu verk. Frcmkenstraße 15.

Parkett - und Linoleum -Wichse, ! Brillant.« rmband
eigenes, bestes Fabrikat , 1450

Ltearinkerze «, extra prima Qaalität,
Benzin , garantiert reine Ware,

verkauft billigst
Reinhard Göttel.

18». Michelsberg 23, Ecke Schwalb a che, Suade , Telefon IW.

mit 7 schon. Brillanten, Brillant-
Aavängrr , Brillant -Ohrrmge bill. zu
verkaufen Rüeinstraße 68, 1

Jetzt werden mehrere 100 Paar
Stiefel für Damen , Herren , Kinder,
weil Einzelvaare , Rest- u. Muster-
vaare , bill. verk. Neuaaffe 22. 1. 1363

gebr., geg. bar
zu kauf. ges.
Off. u.1. 505a

_ Echtes «ernleder . 90 Pf . Alte Kolon nade 31.

Harmoniums . WciSSWCittC.
auch mit Spielapparat , ohne jed¬
wede Notenkenntnis zn spielen , zu
verkaufen und zu vermieten.
Rheinstr . 52,

TeL 3572. Schmitz.
Partenhelmer Fl. o. Gl. 75 H
Bubenheimer „ „ „ 89 „
Niersteiner mit Buben¬

heimer Fl. o. Gl.
£ — —■- v- j.-i - x- I Niersteiner „ „ „

SM Wottiif»afft|SÄVt:
do. No. 6 „ „

Oppenheimer Goldberg
und höhere Preislagen , durch¬
aus reelle, angenehme wohlbe¬

kömmliche Weine. 1219

vollstandlge WobnungS- u. Zimmer
Nachlässe, einzelne Möbel-

stücke, Antrquitäten , Pianos , Kaffen-
schranke, Kunst- u. Aufstellsachen re.
Gelegenhritstaufh . Ehr . Reininger,
Schwa lb. Str . 47. Televbon

Moderne gut erhaltene

»» ..
1.— X
1- ..
1.19 ..
1.29 ..
1.20 ..

1

$(tjlflflimnicr-€lttridjtung
mit Roßhaar -Matratzen und eine

Küchen-Einrichtung
sofort gegen Barzahlung zu kaufen
gesucht. Angeb. bitte an Auktionator

Glückli ch,  Fri edrichstrabe 10.

F. Ä. Dienstbach, str***,.Scbwalbacher

re

Zu kaufen gesucht

schöner Zwergteckrl
(Rüde),

stubenrein,
au de» Tagbl..

nicht unter 1
Offerten n. SOL
Verlag. __

Erfahre «er

Zuschneider
fertigt elegante Herreu -Kleider. auch
Reparaturen , Aenderungen u. Auf-
bügeln. Beste Ausführung . billigste
Preise . Postkarte erbeten an

H. Schmidt,
Scharnhorftstraste 34.

Hon aml
ÜMÄ alle Oberflächen, poliert «Ke

Metcule. Statt 25 Pf . nur 15 Pf.
Drogerie Backe. Taunusstraße 5.

Sellerieknollen, schöne Ware , 10 St.
1.40 Mk„ Endivien 10 St . 60 Pf.
Gärtn . Wulf , Ende d. Wielandstr^ r.

Ganz niedrige
W Preise - WH

für praktisch«

Weihnachts-
Geschenke!

Elg . Damenpelze
« . bill. umgearb . u. Pelzjacken geäud.
«. gefüttert Borkstraße 10, 2 r.

Kleiderstoff«
Blusenstoffe
Seidenstoffe
a. -*»A—«■ -
3nnop#|»f | TC

.Meter

. Meter

. Meter
. Meter

. „ Svenglergehilfrn gesucht.H. Ernst , Karlstraste 6.

Junge Buchbinder
gesucht. Rud. Bechtoli, «. Comp.

Akademiker
mit vornehmem Schloßbesstz sucht
junge unabhängige Dame mit
300 000 Mk. Bermögen zwecks Heirat
kennen zu l. Frau Elfriede Mever,
Vornehme Ehevermittelung . Kirch.gaffe 19. 2 St.

1 Sweater in viel. Färb.
1 Leib- «. Scelhösche» .
1 llntettalll « . . . .
1 Korsett.
1 Paar Socken . . .
V2Dtzd. Taschen tücher

PT * je « «* Pfg.

Eins . Landhaus , mittl . Rhcing., für
Penironat , Jndustt ., Geflügelzucht
v- st.. ,?ür 900 Mk. sof. zu verbiet!Rettelbeckstr. 21, Hoch«, l.. 2—0.

Enorm billig -

zum Aussuchen
jeder Teil

Iß

Der bisher von der Evang.
Lutherische» Gemeinde als Kirche
benutzte

Saal. KheinKr. 64
ist anderweitig zu vermieten . Näh.
Rheinstr. 64 II . 2858

Armer Rollkutscher
rat auf dem Wege Kl. Burgstraße.

.karser-^ riedrich-Platz, Taunusstr„
Saalgaffe , Steing . einen Hundcrt-
Markschein verloren , Nr. nottert.
Gute Bel. Polizeidirekt .. Fundbüro.

IPianlna

Dienstag gold. Kettenuhrarmband
rw. 144—145 nachm. Langg., Kirchg.,
Rheinstr., Hauptpost, Wilhelmftraße,
Kaiscr-Friedr .-PIav verl. Wiederbr.

gute Kelohnung.
Kapellcnstraße  12 , Parterre recht».

Schwarzer Rchpinfcher
on u i Mittag Kaiser -Friedrich-Rin«, ab-
a banden gekommen . Gegen Belohn,
d.Tagbl, -Verl, abzug. Kaiser-Fr .-Rmg 80, 2, Jahn,

Blnsen-Viber . . Mtt.
Rhenania . . . . Mtt.
Hemdenbiber, farb.Mtt.
Hemdenbiber, weiß,Mtt.!
Flockst iguet, weiß, . Mtt.

alles nur gute Qual. Pfg.

SMU' VAe
DU- enorm billig! - W

GH
Beachte« Sie unser« A

Schanfeuster-Auslage»!

Mnrktstraße 14,
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Ab 6 Uhr abends:
Schlachtplatten , Wellfleisch , Solperrippchen , Hausm. Blut- u. Leberwurst.
Mainzer Aktien -Bier. — Münchener Spatenbräu . — Pilsner Kaiserquell.

Erwiderung
Wiesbaden , den 7. Dezember 1915.

auf das Antwortschreiben der hiesigen Brauereien , betreffend Vierpreis-
Erhöhung vom 2b . v . Mts.

Rn den Magistrat der Residenzstadt Wiesbaden
(Städtische 'Ureisprüfungsstesse ) ,

z. h. des verfitzenden Herrn vr. Rahlson,
Der vmS  durch die Tageszeitungen bekannt getoorbene

Inhalt des Schreibens der hiesigen Brauereien vom 26.
November er., die Bierpreiserhöhung betreffend , gibt uns
Veranlassung zu folgenden An - und Ausführungen.

Einleitend gestatten wir uns zu bemerken , daß wir bei
Prüfung des ganzen Inhalts den Eindruck gewinnen mußten,
als sollten geflissentlich Tatsachen verschwiegen , entstellt und
übertrieben weiden , in der Absicht, die Sachlage in einem
für die Brauereien günstigen Licht erscheinen zu lassen.

Demgegenüber erlauben wir uns folgende Feststellung:
1. Die Behauptung , als seien die billigen Vorräte an

Malz usw . am 28. März a. c , dem Tage der Erhöhung deS
BierpreiseS um Mk. 5,00 pro Hektoliter , vollkommen aufge-
broucht « wesen , verinögen wir nach den uns gewordenen
Informationen als richtig nicht anzuevkennen.

Ebenso wenig sind wir in der Lage , den Brauereien für
ihre „weise Mätzigung ", die sie dem schwer bedrängten
Gastwirtegewerbe nach ihrer Ansicht angedeihen lassen , An¬
erkennung zu zollen.

2. Richtig ist, daß für das nach Wiesbaden eingesühtte
Bier die Akzise-Abgaben ab 1. Oktober von Mk. 1.50 auf
65 Pf . ermäßigt wurden , während die Gebühren für das hier
gebraute Bier von Mk . 6.00 p. Dz . Malz auf Mk. 2.60 herab»
gesetzt worden sind.

3. Wenn die dortige Prüfungsstelle angenommen hat,
daß heute im Verhältnis zu früher mehr Bier aus dem Malz
hergestellt werde , so dürfte diese Annahme den Tatsachen ent¬
sprechen . Begegnete man nämlich früher Bieren mit einem
Gehalt an Stammwürze zu 12 Prozent und mehr , so ist
dieses nach den uns vorliegenden einwandfreien Analysen
nunmehr auf 10,97, 10,94, 10,38, ja sogar auf 8,51 Prozent
zurückgegangen.

Damit ist erwiesen , daß die hiesige Bevölkerung bereits
mit dem sogenannten Dünnbier beglückt ist, dessen Existenz
von den Brauereien unter Hinweis auf die „kräftigen Biere"
mit besonderem Nachdruck bestritten wurde . Ob unter diesen
Umständen und mit Rücksicht auf die heutigen Zeiten den
Konsumenten zugemutet werden kann , einen abermals
höheren Preis zu zahlen , möchten wir bezweifeln.

Fm Anschluß hieran bemerken wir , daß der Magistrat
der Stadt Bamberg durch Beschluß den dortigen Brauereien
für Biere mit 8 bis 11 Prozent Stammwürze einen Höchst¬
preis von Mk. 18.50 pro Hektoliter festgesetzt hatte.

Die hiergegen eingelegte Beschwerde seitens der
Brauereien haben diese wieder zurückgezogen . Anscheinend
ist eine Perständigung zur beiderseitigen Zufriedenheit zu¬
stande gekommen . „ „ .

Auf die hiesigen Verhältnisse übertragen , muß man bei
objektiver Beurteilung diesen Breis als entschieden zu gering
bezeichnen . Daß die Brauereien bei einem solchen ihre
Rechnung nickt finden würden , ist ebenso richtig , wie es un¬
richtig ist, daß ihnen diese Möglichkeit bei einem Preis von
Mlk. 26.— pro Hektoliter genommen sei, eine Behauptung,
die wir durch nachstehende Vergleiche belegen , bezw.

Widerle^ ern ß r jene  etaielten die Brauereien nach ihren
eigenen Angaben — was wir besonders betonen
möchten — aus einem Dz . Malz bsh Hektoliter Bier

Verkaufspreis Mk. 21 .— . . . . Mk . 115.50
Mb 1 Dz . Malz nach damaligem

Durchschnittspreis . . . . Mk . 30.—

verbleiben : Mk. 85.50
bl Ab 28. März er. erhöhte fick der Biervreis auf

DR. 26.— p. Hektl ., während der Gehalt der Biere,
wie eingangs erwähnt , so zurückgina , daß man eine
Quantität von 6—7 Hektl . p . Dz . Malz anzunehmen
berechtigt ist, dies ergibt , mit nur 6 Hektl . gerechnet,
den Betrag von . Mk . 156.—

Ab das inzwischen aus Mk. 66.—
im Durchschn . erhöhte Malz p. Dz . Mk . 66.—

bleiben : Mk. 90 .—
cl Durch den am 22. November er. erneut erfolgten Auf¬

schlag von ML 5.— p. Hektl . auf Mk. 31.—, erhöht
sich der Betrag aus 1 Dz . Malz auf . Mk. 186.—

Ab Malz mit einem Durchschnitts¬
preis von heute . ML 68.—

bleiben : Mk. 118.—
Demgemäß haben die Brauereien p. Dz . Malz vor dem

Kriege M . 85.60, seit 29. März d. I . ML 90.— und fett

22. November Mk. 118.— erreicht . Hopfen - und Betriebs¬
kosten werden hiervon nicht berührt . . „

Den Mehraufwand an Kohlen , empfinden , nebenbei be¬
merkt , auch die Gastwitte , sowie jeder Privatmann , naben
den allseitigen Teuerungen recht unangenehm.

Was denjenigen für Fässer betrifft , so glauben wir an¬
nehmen zu können , daß infolge der Verminderung des Kon¬
sums sich ein Faßmangel im allgemeinen weniger fühlbar
machen dürfte und die Brauereien es vorziehen werden , diese
Mehrbelastung zu umgehen.

Die übrigen angeführten Bedarfsattikel düvften in so
hohen Bilanzen so verschwindender Natur sein , daß eine
Hervorhebung sich erübrigt hätte.

Dessen ungeachtet stellen wir die wesentlich höheren
Mehreinnahmen aus Trebern , Malzkeimen , Hefe , und vor
ollen den heute um mehr als 100 Prozent billigeren Hopfen-
preis , welcher geflissentlich von den Brauereien verschwiegen
wurde , jenen gegenüber.

Ferner sind als wettere , aber nicht zu unterschätzende
Vorteile hervorzuheben:

Die vielfache Einführung der Barzahlung bei An¬
lieferung , die Abschaffung von Werhnachts - bezw . Neujahr-
und Geburtstagsbieren und sonstigen , dem Witte gewährte
Vergünstigungen , alles Momente , die bei dem großen Kunden¬
kreis ganz respektable Ersparnisse ergeben.

4. Zur Richtigstellung der Frage der Betriebsäbschlüsse
der Brauereien übergehend , ist widerlegend zu bemetten , daß
hier von Einzelerscheinungen absolut keine Rede sein kann.

Innerhalb 14 Tagen waren wir in der Lage , in 62
Fällen , zu denen täglich noch weitere hinzutreten , Dividenden»
Verteilungen von 6 bis 28 Prozent seststellen zu können.
lWir erlauben uns . Ihnen diesbezüglich eine Zusammen¬
stellung zur gefl . Kenntnisnahme beigefalten zu übermitteln .)

Auffallend ist dabei die Tatsache , daß trotz teilweiser
Fabrikationseinschränkung neben den , um mtt den Brauereien
xu sprechen , fetten Dividenden , ganz ansehnlich hohe
Summen für
solche, die sich
anschaffungen , __ _ _ _ _ . . . . .
reserve , Unterstützungsfonds usw ., verwandt worden , sind.
Frappierend ist es ferner , daß auch solche Brauereien , die im
vorigen Jahr dividendenloS blieben , dieses Jahr auf dem
Plan erscheinen.

Im Allgemeinen steht fest, daß eine wesentliche Auf¬
wärtsbewegung in dieser Beziehung stattgefuuden hat.

5. Der unhaltbaren Behauptung , durch die wiederholten
Brauftoner -Erhöhungen sei die Brau -Jndustrie ganz außer¬
gewöhnlich belastet worden , begegnen wir mit der nackten
Tatsache , daß bei diesen Gelegenheiten nicht allein , die
Steuern samt und sonders , sondern auch noch weit höhere
Beträge den Gastwirten seitens der Brauereren aufgebürdet
worden sind. Dessen ungeachtet haben es die letzteren gleich¬
zeitig verstanden , die Kontingentierung zu ihren Gunsten
bei der Gesetzgebung durchzusetzen , womit sie sich eine Mono¬
polstellung verschafft haben , mit der sie neben dem von ihnen
eingesührtcn sogenannten Kundcnschutz die vollständige
Knebelung des Gastwirte -Gewcrbes vollzogen ; mit anderen
Worten es wurde im ersten Falle dem Gastwirte -Gewerbe
wegen der höheren Brau -Staffelsteuer der Weg zur Selbst¬
hilfe verschlossen ; im zweiten Falle aber auch den letzt noch
freien Wirten trotz Unabhängigkeit , die Möglichkeit ge¬
nommen . einen Wechsel im Bierbezuge ohne die ausdrückliche
Genehmigung der liefernden Brauerei vornehmen zu können.

NaÄ alledem haben die Brauereien wirklich keinen An¬
laß , die Brausteuer -Erhöhung zu beklagen.

6. Der Forderung der Brauereien , betreffend Festsetzung
von Höchstpreisen für Braugerste schließen auch wir uns an,
obwohl die Erfüllung derielben zufolge der erwähnten
günstigen Jahresabschlüsse ein frommer Munich sein und
bleiben wird.

7. Wenn man die Zeilen im Absatz 26 lieft , könnte man
in die Versuchung geraten , als wäre das Brauerei -Gewerbe
in „vaterländischer Weise " besorgt , den seiner Obhut unter¬
stellten Gastwirten nach Möglichkeit zu helfen.

Wir müssen es uns versagen , auf derartige Redens-
atteii näher einzugehen , verfehlen aber nicht , rm Namen
nuferer Mitglieder e,n derartiges Wohlwollen , bezw . Hilfe,
ebeniso höflich wie dankend ablehnen zu müssen.

8. Beachtenswett ist ferner , in welch irreführender Weise
der geringe Nutzen , der dem Wirt zur Bestreitung seiner

Hier.
höheren Unkosten noch übrig bleibt , seitens der Brauereien
ausgerechnet wird.

Jeder Fernstehende weiß , daß durch „das Eichgesetz vom
Jahre 1909 zuungunsten der Wirte der Fullstrrch vom oberen
Rande des Glases anstatt 1 cm, heute 2—4 cm betragen mutz.

Daraus ergibt sich, daß das Glas , was früher 0,4  groß
war . heute zurückgeeicht auf 0,85 , in Wirklichkeit dasselbe wre
früher ist. Damit wird dokumentiert , daß die Berechnung
der Brauereien , die einen Gewinn von Mk. 5.70 bei. 2 Pfg.
Aufschlag ergeben , ins Reich der Fabel gehört.

der

_ _ _ __ . Die
uni untergeschobene Prinzipienreiterei , weisen wir ebenso
h-ie eine Belehrung zurück und bemerken tm übrigen , daß
wir der Ansicht sind, daß bei den fortgesetzten Einberufungen
einerseits und steigenden Lebens - und Genußmittelpreisen,
insbesondere derjenigen für Bier andererseits , von einer ge-
walffamen Einschränkung für die meisten unserer Mitglieder
gar nicht die Rede sein kann und wird.

10. Im letzten Punkt bemüht man sich, mit dem
Jahresabschluß einer hiesigen Brauerei , die eine Dividende
von 7 Prozent li . v. I . 10 Prozentl verteilen wird , den An¬
schein zu erwecken, als wäre der Dimdenden -Ruckgana aus
den verminderten Ueberschuß zurückzuführen , um auch damit
den Beweis zu erbringen , wie gerechtfertigt der vollzogene
Aufschlag sei.

Dabei wird jedenfalls mit Absicht verschwiegen , wie sich
die Bilanz im übrigen gestaltet.

Ohne Kenntnis des gesamten Verteilunasplanes ist ein
schlüssiges Urteil unmöglich . Aus diesem Grunde durften
derartige Einwendungen mit Vorsicht aufzunehmen und dem¬
entsprechend in Rechnung zu stellen sein.

11. WaS die Schlußfolgerung auf die Preise , welche di«
Militärverwaltung zahlt , betrifft , so sei erwidert , daß diese
Berwaltuna , wie allbekannt , auch sur andere Produkte Aus-
nahmepreife aufwendet , ohne daß die Voraussetzung einer
Notlage gegeben wäre . Erfreulicherweise mehren sich aber
auch hier die Fälle , wo die bis jetzt gezahlten Preise nach
strengerer Prüfung der Gestehungskosten für die Zukunft
verweigert werden . Hoffen wir das gleiche auch bei der
Bierfrage.

Mit vorstehenden An - und Ausführungen glauben wir
Ihnen ein getreues Bild gegeben , zur Klärung der Sachlage
beigetragen , und den Beweis erbracht zu haben , daß ein
zwingender Grund für diese Erhöhung nicht vorhanden war,
was auch durch eine Einsichtnahme der Geschäftsbücher der
Brauerei bestätigt werden dürfte.

Dieser zweifellos günstigen Lage steht die jedenfalls nicht
beneidenswerte des Gastwittegewerbes gegenüber.

Dott der wittschaftlich Starke mit hohen Dividenden
und Rücklagen , hier der Schwache mit seinem Existenzkampf
und desgleichen Vettust . Waren die Verhältnisse für letzteren
schon vor dem Krieg nichts weniger als gut , so verschlechterten
sich diesfelben mit Beginn der Kricgsereignisse noch m
ganz erheblichem Maße.

Die hohen Hvpothekenzinsen und Mieten blieben von
wenig Ausnahmen abgesehen , nach wie vor bestehen . Die
Betriebskosten erhöhten sich, denen sich Maßnahmen , wie die
Kürzung der Betriebszeit , das Vergnügungs - und Ver-
sammlbunasverbot , die Einschränkung der Konzerte und des
Vereinsleibens , das Brot - und Mehlverteilungssystem , die fett-
und fleischlosen Tage , anschlossen, während der Rückgang des
Verkehrs und des Konsums infolge der Einberufung der
Gäste zu den Fahnen , sowie unerschwingliche Preis « für die
zu verarbeitenden Materialien , ihr übriges taten . Zieht
man nun bei aller Objektivität zwischen beiden Gewerben
den Vergleich , so kommt man zu dem Schluß , daß es kein
unbilliges Verlangen wäre , wenn unter solchen Umständen
den Brauereien zugemutet würde , etwas mehr Opfer zu
bringen , selbst für den Fall , daß chre Rücklagen , dre ja für
außergewöhnliche Zeiten , und als solche sind die . heut wen
sicherlich anzufprechen , aufgespart sind, eine kleine Ver¬
minderung hierdurch erfahren wurden . Sie wurden ver¬
hältnismäßig dann immer noch recht weit hinter dem Gaft-
wirte -Gewerbe in dieser Beziehung Zurückbleiben.

Zum Schlüsse bitten wir , unter höfl . Bezugnahme aus
unsere Eingabe vom 19. v. Mtsi , die dortige Stelle ganz er¬
gebenst , für eine baldige Herabsetzung des am 22 . November
erfolgten Bieraufschlages in Höhe von Mk. 5.— bemüht sein
zu wollen . P  543

Hochachtungsvoll, ergebenst

Der Vorstand der Gastwirte-Verbander Nassau und am Rhein.



Sette 8. «Lend-Ansgabe. Erstes Matt.

Weihnächte - Verkauf '- WF
zu ausserordentlich billigten Preisen.

Weihnachtspreis

Sajit-JaekenkleidÄ™
auf beiden!. in braun, grünu. schwarz

85 5# Weihnachtspreis ^ 50

Saskenhleid ÄS ? TN
v*emnacntspreis

Astrachan manfet 31  §
130 cm lang, offenu. geschloss. zu trag.

50 Weihnachtspreis ^ ^ 50

Vi langer faiefotn.SportjackenN
in braun, blau und grün

Weihnachtspreis MHn 8Modeli-Saekenklsider«§ »
in bester Verarbeitung . _ ^

J50

Weihnachtspreis -ga
JUoderne Paletots M«
Glockenform, einfarbig und kariert

| 5°

Perser-Teppiche
und »

deutsche Teppiche
grössere Partien in allen Grössen

bedeutend unter Preis . -W»

Mm&  Cie.,Mainz
nur : Flachsmarkt IO . F11

Fonstantinopel . Smyrna.
MT hie drei Sonntage vor Weih¬
nachten ist das Geschäft geöffnet«

mit nachstehender Schutzmarke;

sind geruchlos und seit Jahren als
die besten anerkannt. Pakete mit
15,20 und 30 Stückweiss und bunt.

Alleinvertrieb : 1441

Parfümerie* MOefaUS
Taunusstr . 25. — Telefon 2007.

Christbaumschmuck,
schön und preiswert.

Drogerie Backe, Taunusstratze
5.

Militär - Westen!
wasserdicht u. warm gefüttert , solide
Ausführuna , wegen Einberufung 6,
7. 8 Mk.. früher 15 Mk.

25 Marktstraße 25.

Zum Besten des Roten Kreuzes.
iiiiiiiimimiimiiiiiiimimiiiimiiiiiiiitiiiiiiiitiiitiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiitiiiiii miiiiiiiiiiiiiiiiiimmiimiiimiiif

Donnerstag , den 9. Dezember , vormittags V*12 Uhr, im
schwarzen Saal der Kunstausstellung im Neuen Museum

Dortrag
Dr . Altred Kuhn.

„Die moderne Kunst im Lidite der kulturellen
Gesamientroidilung“

mit Demonstrationen an Werken der Kunstausstellung.

F543

iiuuimimmiiiiiii
liiiiimiiiiiimiiiii Tlintritt 1 »»»n

Karten erhältlich an der Kasse der Kunstausstellung , in den
Buchhandlungen von Staadt , Noertershäuser u. Feiler & Gecks.

MMM feilicopn SPÄ S&
3—4 Nächte. Erfolg garantiert . Nach¬
ahmungen weise zurück. Niederlage:Lchützenhof.Apotheke, Langgasse 11.

M

Bringt Spielsachen und Bücher
(gebrauchte und neue)

für die Kinder unsrer Soldaten
nach der Sammelstelle Kranzplatz 5

geöffnet von 10 bis 1 und 3 bis «V- Uhr.



»r . 572 . Mltlmch , 8 . ItjeÄec 1915.

Oie Stutzen der Hausfrau
sind- als«rilfan» Weihnachtsgeschenke - Kaushatf 'JÜasehinen.

8.50
3.60

JleischhaekKiasehiaen  SfJ, "“1*1’
JleisehhaekmaseltiBe Ata*nd'™»t'.verzinnt

Kriegs-
Spiritusbrenner

wieder eingetroffen.

netsehhaekmasehine  4 .50
Blitzschaeider lürg.„ü„. SO,.
Wesserpntzmasehinea Inm  3 .90
Kesserputzraasehinea. . . . 10.50
Sismasehinen  7 .-
SflrEllS . L113 5 mit auswechselbaren Böden . 1 .25

Bratsehaeidemaschinea. 5.85
KaffeemaStle^ mit geschmied.Werk1.65 bis4.50

Wir übernehmen für alle Maschinen Garan

Jteihmase hinen m gr„b »»d w » . 1 .75 u.
für grob u. fein, rr__
schneidevorricht ., GelegenheitSeibtnasehinett 8.48

Küßtisnioagsn  mit lackiertem Zifferblatt .

Kughemoaaen  mit emailliertem Zifferblatt

Memoagen mit emailliertem Vorderteil .

8.88

4-
mit emailliertem , geschlossenem
Gehäuse.

Sämtliche KQchenwagen sind mit Stellvorrichtung.

TeB Pieh-Xehruiasehiaen. . . 9.50 bi- 16.50
Bohner sehrubber.2 .50bls  12.—
WSndk sj lSSinUhlSn  mit geschmied . Werken 4,—

ie für gute Qua.ität. Ersatzteie vorrätig.
Kolilen-Biigeleisen von2.90 b4.5ö
Spiritns-Bügeleis. von5.75b*7.75
Gas-Bügeleisen von 3,90b*5.50

• • von 0 . 70 dis 1. 50

Solinger Stahl -Bestecke
per Paar von 60 Pfg . bis 1.50

Tranchier-Besteckev°-,2.25w»5-
Tascheumesser•-von0.20b*3.50
MiliüMolelie- - .von),—bisB,—

Esslöffel Alpacca poliert
per Dtzd. von 5. — bis 9 .60

Esslöffel fein versilbert
per Dtzd. von 9. — bis 12 .—

Teelöffel Alpacca poliert
per Dtzd. von 4 . — bis 6 .—

Voriegelöffel , Käsebestecke
Obstbestecke.

Maliers

A . Wiirtenberg

Spar-fiaskoeher
üaskoeherttsche.

Unsere Spielwaren-JtossfeUwig Hetet eine grosse Auswahl.

Oefen
aller Systeme

in verschiedenen Ausführungen

M . Frorath Nacht
Kirchgasse 24. 1322

Sf Keine Fettnot mehr ! 5
Der Verkauf der Hüllen und m. Broschüre:

3£luc Revolution in der Küche!
(inkl . 5 Tüten Mk. 1.20) beftndet sich jetzt:

Friedrichstrasse 57 , Laden,

Mt IW tödjt̂ tmltuütriiifer
für WeiHuachtöfchlager, 6 Mk. pro Tag fest und Prozente . Kleine Sicher¬
heit erforderlich. Ferd . Sauer , Römerberg 8.

ln Unterzeichnetem Verlage er¬
schienen zwei Werkchen, die sich
besonders zu Geschenknerken lür
junge Mädchen eignen.

Hedwig v. Rena
„Was sich Sonneu. Mond erzählen“

und
„Ernas Tagebuch“
Preis :Vornehm gebunden je Mk. 1.50.

Ich empfehle die beiden flott ge¬
schriebenen Erzählungen der be¬
kannten Wiesbadener Dame um so
mehr , als die Verfasserin den Ertrag
dem hiesigen Soldatenheim , Mainzer
Straße 25, zur Verfügung stellt.
Ehr . Limbai ’th (A thur Venn)

Fernspr . 157. Kranzplatz 2.

KkNmsett. pr. Jcöcrroarcri
als : Damentaschen jed. Art, Brief -,
Zigarren - u. Geldtaschen, Unfertig,
von Samt . u. Seide-Taschen, emvf.

Georg Mayer,
RieHlstratze 9, Part.

Amtliche Gepäckabholungu. Anfertigung der Staatsöahue«.
Regelmäßiger Aracht- u. Kilgut-Speditiousdieuk. 1135

L.  Rettenmayer , 8|LSoifpeMenr,
6 Nckolasstratze. Tel. 12, 124. — 2 Kaifer̂ riedrich-Platz, Tel. S4S.

Restaurant „Vater Mein"
ftileichstrnsse 5.

.  Sehenswert!
Täglich Frei-Koazert des Kmist-Geigen-Ordiesters
_ ab 6 Uhr abends.

Stärkende ältere Natur weine
Originalgewächse von Oestrich, Hallgarten , Rauenthal etc.
aus den Jahrgängen 1906, 1908 und 1909 zu sehr billigen Preisen von

Mk. 1.60 per Fl . ab . Versandkistchen in jeder Grösse. 1302
F . Brunn , Wcinhandlung, Adelheidstr. 45 . Tel 2274.
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Weihnachten für die Angehörigen unserer Krieger!
Vor nahezu einem Jahre wurde unker dem Weihnachtsbaum des Roten Kreuzes die Hoffnung ausgesprochen, daß Weihnachten des kommenden Jahres

ein Dankesfest des Friedens würde Die Hoffnung ist unerfüllt geblieben. Nach langen Monaten schwersten Kampfes ertönen die Weihnachtsglocken wieder durch die
Lande, draußen in Feindesland den Vätern und Söhnen, hier in der Heimat den Frauen und Kindern, Eltern und Müttern, und den Hinterbliebenen der gefallenen,
nie zu einer Weihnacht wiederkehrenden Helden.

Wie es im vergangenen Jahre als eine Pflicht des Herzens empfunden wurde, mit den Bangenden und Bedrückten Weihnacht' zu feiern, so ist es auch in
diesem Jahre ein unabweisbares Verlangen, unter dem deutschen Weihnachtsbaum der Mütter und Kinder zu gedenken, deren stilles Dulden milhilft, den Krieg zu gewinnen.

Daukt den Tapferen in Feindesland durch Wohltun an ihren Lieben;
ein zufriedener Gruß aus der Heimat gibt den Helden draußen neuen Mut und neue Kraft.

Ein Schimmer von Sonne, ein Freudenschein muß am Weihnachlsabend iu jedem Kriegerhaus sein und das Gefühl bestärken, daß den Bedrückte»
geholfen wird.

Gebt uns , damit wir geben könne«, es gilt Weihnachten , das Fest der Liebe
und Dankbarkeit z« feiern.

Der Magistrat der Residenzstadt Wiesbaden. Kreiskomitee des Roten Kreuzes, Abtlg. IV.
Glässiug , Oberbürgermeister. Frau Regierungspräsident vou Meister, Vorsitzende. Frau von Hochwächter, stellv. Vorsitzende.

Sflttimeliteütii: Stadlhauptkasse , Rathaus , Zimmer I, „ Wiesbadener Tagblatt ", „ Wiesbad . Zeitung ", „Rhein.
Votksztg .", „ Wiesb . Neueste Nachrichten", „Wiesb . Badeblatt ", sowie alle hies. Bankhäuser.
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Re ^ en §chir
Eigene rationelle

Fabrikation.
Kraftb. fcrieb.

— Mossen-Auswahl . —
Alleräussê ste feste Preise.

Henker, 32 Marktstrasse 32
(Hotel Einhori). — Telapi. 22R.
Ueberziehen , Reparaturen.

- Solid — Schnall — Billig. a=

Besonders
preiswert
empfehle ich:

Weizenmehl . . . . Pfd . 24 Pf.
Gerstenflocken . . 68
Haferflocken . . . 68 ..
Perlsago . . . . . . 58 „
Grünkern, gern . . ,, 68 ..
Gemüsenudeln . . u 50
Stangenmakkaroni ,, 50 „
Suppenteich . . . . „ 50 „

Schwarze Kleider,
Schwarze Blusen,
Schwarze Böcke,
Trauer-Hüte,
Trauer-Schleier,
Trauer-Stoffe,

vom einfachsten bis zum
allerfeinsten Genre.

S.BlitialLCo.,
Solange Vorrat , sehr preiswert:

Kaffee„CArS ;.1.70
Vorzüglich im Geschmack

Kunsthonig . . . . Pfd. 50 Pf.
Frischobst-Marmelade,, 45
Puderzucker . . . Pfd. 36 Pf.
Citronat . „ 100 „
Orangeat . >, 90 „
Korinthen . „ 66 ..
8ultaninen,beste Qual. 120 „
Spielmann’ sBaekpulver

3 Stück . 25 ,,
Mandeln .Pfd . 200 „
Haselnus skerne . „ 160
Rollmops, besond. groß 18 Pf.
Holl. Vollheringe,3Stück 55 „

Franz SpielmannMf.
Seharnhorststr. 12. Tel. 40.

Kirehgasse 39/41
r90

Wiesbadener

fSeftattunas-Iaftitnt
Gehr. Ueugebauer

Dampf -Kchrrkurrei.
Gegr, 1856.

SrlepHoa 411.
SMMWi»MNn
Kchwalliacherkr . 36.

Lieferanten des Vereins
für Feuerbestattung.

Kostenlose Berechnung und
erfahrungsreiche Auskünfte
aller Art für Transporte
gefalienerHrieger aus

dem Felde. 1389
Nebernahme von liebet-

führungen von und nach aus¬
wärts mit eig. Leichenwagen.

J.
I.anggasse 20. Ferpspr. 365 u. 6470. K 152

Todes-Ainrige.
Am 7. Dezember verschiebmach kurzem schwerem Leiden

imfere liebe herzensgute , treuforgende Mutter , Gwßmutter und
Schwiegermutter

Fm KsrMk SiCOlnf Mm. B. MRer
in noch nichtzvollendetem 65. Lebenswahre.

Die tiestrauernden Kinder:
Familie Fritz

„ Uicalai
pndertzach

.. Stephan.
Wiesbaden, Bingen, Westerburg.

Roonstraße 11.

Die Beerdigung findet Freitag , den 10. Dezember , nachmittags
3 Uhr von der Leichenhalle Südfriedhof aus statt.

•> »»«*

üqueifdüßiel;
in allen Preislagen,sietsvorMfij

sendungcaflcn?
zu  Dvrasten.

WiesbadenS. k«< - imarbritea
älterer Hute

Osram - ' -̂iWattlampen |
ITlack , Luisenstr. 46, neben Residenz-Theater. Tel. 747.

Trauer-
Bekleidung

Kleid« *, Mäntel, Röcke,
Blusen, Unterröcke etc
Massanfertigung sofort

zmflitil-RmWlen
Statt Karten.

Die glückliche Geburt eines
gesunden JUNGEN neigen
hocherfreut an

Jacob Ileilbrunn
und Frau Fridl

geh . Eisemann.
Albrechtstr . 16. 1449

WKsWlls.
Für die vielseitige mir

bewiesene Teilnahme bei dem
Hinscheiden meines Mannes
sage allen Freunden und
Bekannten meinen herz¬
lichsten Dank.

Fra« Knapp.
Blücherstr. 6, L

Alle, welche meinem
treuen Entschlafenen die
letzte Ehre durch herzliche
Teilnahme und Blumen-
svenden erwiesen haben, be¬
sonders den Herren Bor-
gesetzten und den Kollegen
des Postamts , sowie für die
trostreichen Worte de- Hrn.
Pfarrers Beesenmetzer. sage
ich allen auf diesem Wege
meinen herzlichsten Dank!

Fra«
Jeltchen Poths»

geb. Walther.
Feldstratze 9/11.

Am 7. Dezember starb infolge seiner schweren Berwundun «,
welche er am 1. Weihnachtstag 1914 im Osten erhalten hat, mein
lieber Mann , unser guter Vater , Sohn , Schwiegersohn, Bruder,
Schwager, Onkel und Neffe, der

§sOflur« Mn Karl Rücker,
im Alter von 41 Jahren.

Die trauernden Hinterbliebenen:
Emilie Rücker Wwe., geb. Raischuck, nebst Kinder»
Lisette Rücker, geb. Hcußer,
Willi Rücker, z. Zt. im Felde,
Fritz Rücker, z. Zt. im Felde.

Wiesbaden (Rerostr. 42, Winkelerstr. 6), 8. 12. 18.
Die Beerdigung findet Freitagnachm . 27a Uhr vom Portal

des Südfriedhoss aus statt. _

Nach langem schwerem, mit großer Geduld ertragene«
Leiden wurde heute Nacht mein geliedier Mann, unser
guter Sohn, Bruder, Schwager und Onkel,

Heinrich Hetterichs
durch einen sanften Tod erlöst.

Für die trauernden Hinterbliebenen:
Iosefiue Hetterich,

geb. MüUee.
Mirskab -rr, Uew -Noek . Kassa«, 7. Dez. 1915.

Die Beerdigung findet statt Donnerstag, 9. Dez.,
nachm. 4 Uhr, vom Südfriedhof aus. 1447

Tode » - Anzeige.
Heute früh 6 Uhr entschlief sanft nach kurzem Leidoa

mein innigstgeliebter Gatte , unser guter , treusorgender Vater
und Schwiegervater,

HermannHerr
im 60. Lebensjahre.

Die tieftrauernden Hinterbliebenen:
Frau Lina Spier.
Dr . 8. Spier, z. Zt . im Felde.
Frau Eose Curtiee, geb . Spier,
Herta Spier.
Ceoil Curtiee.

Wiesbaden , den 7. Dez. 1915.
Herderstr . 8.

Die Beerdigung findet statt Freitag , den 16. er, , Torrn.
11 Uhr , von der Leichenhalle des israel . Friedhofes aus.

Für die vielen herzlichen Beweis« der Teilnahme bei dem schmerzliche« Verluste
unserer lieben Tante und Freundin

Multi » Marie Schupper
sprechen wir unseren innigste « Dank auS.

Miesvake « , den8. Dez. 1915.

Amalie Minor,
geb. Kehr,

Klatalir Thiel.
1448

Pur dis zahlreichen Beweise herrlicher Teilnahme hei der Leisetrung unseres
unvergesslichen Sohnes Larl sagen wir hiermit

innigen Dank,
ebenso Herrn Pfarrer Dr. Schlosser für die trostreichen Worte am Sarge des
teuren Entschlafenen.

Familie Carl F . Müller,
Langgasse 8.
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